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„Polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen und 
Filialen monatl. 3.50 21. mit an. 3.80 l. Bei 


Bezugspreis 
Poſtbezug monatl. 3.89 
monatl. 7,50 21. Deutſchland 
30 gr. Bei höherer 


zt, vierteljährlich 11.66 
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Nr. 22 
Bier Jahre Deutih-polnifer Vertrag 


Ein polniſcher Geburtstags-Artilel, 


Am %. Januar 1938 waren vier Jahre verfloſſen, jeit- 
dem der deutſch⸗polniſche Zehnjahrespakt 
unterzeichnet wurde. Aus dieſem Anlaß ſtellt die „Gazeta 
Polka“, das offizielle Organ des Lagers der Nationalen 
Einigung, Betrachtungen über die Entſtehung dieſes hiſtori⸗ 
ſchen Aktes an und ſtellt feſt, daß ſich dieſes Verſtändigungs⸗ 
werk vollauf bewährt habe. Einleitend ſchildert der 
Verfaßfer, Kazimierz Smogorzewſki, die deutſch⸗polniſchen 
Verhältniſſe wie ſie vor dem Jahr 1933 beſtanden haben, 
um dann an die Bemühungen zu erinnern, die von der 
einen und der anderen Seite gemacht wurden, um einem Zu⸗ 
ſtande ein Ende zu bereiten, der jedem „Bauernverſtand“ 
Hohn ſprach. t 

Marſchall J6zef Pilſudſki if, fo führt Smor- 
gorzewſki aus, ſich ſeit Jahren darüber klar geweſen, daß die 
Weimarer Phaſe der deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
ein unſinn war. Der Marſchall begriff, daß mit dem 
Anwachſen des inneren Zwieſpalts zwiſchen den deutſchen 
Parteien, wobei alle gegen alle auftraten, eine Verſtändi⸗ 
gung lediglich auf der irrationalen Plattform des terri⸗ 
torialen Reviſionismus möglich war, wovon aber 
nicht die Rede ſein konnte. Die diplomatiſche Offenſive der 
Weimarer Republik gegen Polen habe zu nichts geführt. 
Kein Gerede ſei imſtande geweſen, es den Polen klarzu⸗ 
machen, daß man die Verſtändigung mit Deutſchland mit 
dem Verzicht auf den territorialen Zugang zum Meer zu 
kaufen, ohne auch nur einen geringen Teil der uralten pol⸗ 
niſchen Gebiete zu erhandeln habe. Die Weimarer Republik 
ſei auch nicht in der Lage geweſen, dieſes Gerede mit Kano⸗ 
nen zu unterſtützen, zumal der Kontrahent von Rappalo 


als Bundesgenoſſe bei einer ſolchen Aktion nicht in Frage 
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Ida Jun 1982 ſuchte der damals zum deutichen Ber, 
g fer in London ernannte Freiherr von Neurath 
Pi damaligen dortigen Polnifhen Botſchafter auf. 
ei dieſer Gelegenheit habe Herr von Neurath erklärt, die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen hätten keinen Sinn, man 
müſſe ſie ändern, und Herr Skirmunt antwortete darauf: 
„Sie übernehmen gerade einen Poſten, auf dem Sie in dieſer 
Richtung viel werden machen können.. Doch das Kabi⸗ 
nett des Reichskanzlers von Papen habe im Innern zu 
wenig Autoriät beſeſſen, um eine gründliche Anderung der 
eziehungen zwiſchen dem Reich und der Republik Polen 
erbeizuführen. Auch das Kabinett des Generals von Schlei⸗ 
Der, des letzten Miniſterpräſidenten vor der nationalſozia⸗ 
iſtiſchen Revolution im Reich habe ebenfalls dieſe Autorität 
nicht beſeſſen. Und doch habe General von Schleicher ver⸗ 
ſucht, über Wilna Geſpräche mit Warſchau anz u⸗ 
bahnen. Und doch ſei es Tatſache, daß, als im Dezember 
1927 in Genf der verſtorbene Ariſtide Briand den Mar⸗ 
ſchall Piiſudſki fragte, was er über die Zukunft der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen denke, der Große Marſchall 
folgende prophetiſche Worte geſprochen habe: „Dieſe Be⸗ 
dehungen ſind heute ſehr kühl, aber ich zweifle nicht daran, 
aß nach einigen Jahren in Deutſchland ein 
8 Staatsmann zur Macht gelangt, der es 
en wird, daß Deutſchland und Polen in ihrem beider- 
1 und im europäiſchen Intereſſe für eine gezen⸗ 
. ge Achtung und ein auf die Nachbarſchaft geſtütztes 
ſch u Sorge tragen ſollten.“ Briand fügte mit ſkepti⸗ 
an 2 cheln hinzu: „Wenn Sie Herr Marſchall nur recht 
5 ten Die Vorausſage des Marſchalls iſt in Erfül⸗ 
St ng gegangen Am 30. Januar 1933 kam dieſer große 
1 en — ans Ruder und am 26. nr 
en n 

Beckändinune. iden Völkern zu der hiſtoriſ 
Dieſe „neue Periode“, ſo ſchließt der Artikel, dauert 
und wird ſicher länger 3 als es in der da⸗ 
mals abgegebenen Erklärung vorgeſehen war. Zu dieſem 
dotimismus berechtigen uns nicht allein die „Dauerprobe“, 
ie der Akt vom 26. Januar bereits beſtanden hat, nicht 
allein die ſehr beredte Tatſache der Bekanntgabe der Er⸗ 
lärung über die nationalen Minderheiten 
vom 5. November 1937, ſondern auch die Sicherheit, daß 
dewohl in Berlin als auch in Warſchau der Wille zur wei⸗ 
en Geſtaltung und Vertiefung der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
26 hungen im Rahmen und im Geiſt des Dokuments vom 

. Jannar 1934 eine Abſchwächung nicht erfahren wird. 


* 
„Von den übrigen Regierungsblättern haben fich zu dieſem 
Jahrestag bis jetzt nur der „Expreß Poranny“ und der 
zeurter Poranny“ geäußert. Der „Expreß Poranny“ hebt 
ervor, daß der deutſch⸗polniſche Nichtangriffspakt inzwiſchen 
auch tieferes Verſtändnis in Frankreich gefunden habe. 
tote, Peſſimiſten die in dieſem Vertrag nur ein kurzfriſtiges 
aktiſches Manbver ſahen, hätten ſich geirrt, und das deutſch⸗ 
Pointe Verhältnis entwickle ſich jetzt ohne neue Reibungen 
und Überraſchungen. 
Aa, Der „Rurjer Porauun- erinnert ebenfals daran, daß das 
Abtommen bei ſeinem Abſchluß überwiegend ſreptiſch auf, 
genommen wurde. Es hätte ſich jedoch nicht nur gehalten 
wären fogar eine Verſtärkung erfahren. Ein beſonderer 
5 weis dafür ſei die Minderheiten⸗Erklärung. 
— einem der reizbarſten Punkte Europas ſei Ruhe eingefehrt 
r müſſe günſtig auf die allgemeine inter: 
aotionale Loge zurückwirken. Es ſei daher nicht zu ver⸗ 
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einen U uch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung 
28 Nr. 3594 und 3595. 
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„Wir ſind die Bauern, wir ſchaffen das Brot“. 


Ne große diesjährige Tagung der deutſchen Bauern in der Wojewodſchaſt Poſen. 


(Von unſerem nach Poſen entfandten A. S.⸗Redaktionsmitgliede.) 


Poſen, 27. Januar. 


Die Tagungen der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft, des deutſchen Landſtandes 
in der Wojewodſchaft Poſen, tragen immer den Stempel der 
Freude, die man empfindet, wenn ein Jahr erfolgreicher 
Arbeit gebucht worden iſt. Das Stelldichein, das ſich unſere 
deutſchen Bauern Jahr für Jahr in der Metropole Groß⸗ 
polens zu geben pflegen, iſt dann der Ausdruck einer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Haltung, die, ganz auf der Leiſtung fußend, an 
der Erhaltung und Förderung des Staates einen ehrlichen 
Anteil nimmt. Aus dieſem Grunde ſind die Tagungen der 
Welage über die bloße Teilnahme der deutſchen Bauern 
hinausgewachſen, an ihnen nehmen alle deutſchen Stände in 
den Städten teil in dem Bewußtſein, dieſe große deutſche 
Wirtſchaftsorganiſation als einen der Hauptträger unſeres 
Daſeins zu ſehen. 

Wir haben von Jahr zu Jahr die ſich ſteigernde Arbeit 
dieſer deutſchen Organiſation verfolgt und wiſſen ſehr wohl, 
daß der deutſche Landwirt des Poſener Gebiets mit Leib und 
Seele ihr angehört. Dieſe Tagungen ſind nur die äußeren 
ſichtbaren Meilenſteine einer ſtillen und ſelbſtverſtändlichen 
Arbeit. Nur ſelten verſäumt der deutſche Bauer die Ge⸗ 
legenheit, an dieſem Tag ſeine Berufskameraden wiederzu⸗ 
ſehen, die mit ihm das gleiche Leid und die gleiche Freude 
teilen. 

Die diesjährige Tagung der Welage, die mit Dienstag 
und Mittwoch zwei Tage in Anſpruch nahm, muß auf einem 
beſonderen Blatt vermerkt werden. Noch niemals war der 
Andrang zu den vielen Verſammlungen und Fachvorträgen 


im Laufe der ziel Tage jo groß wie diesmal: Überfüllte 


Verſammlungen und lernbegierige Zuhörer! 
Den Höhepunkt der ganzen Tagung bildete wie alljähr⸗ 
lich 
die Hauptverſammlung 
im Poſener Handwerkerhauſe, 


die am Mittwoch nachmittag um 943 Uhr ſtattfand. Einen 
ſolchen Anſturm ihrer Mitglieder haben die verantwort⸗ 
lichen Organiſationen der Welage noch nicht erlebt! 
Schon um 2 Uhr mußte der Saal wegen Überfüllung ge⸗ 
ſchloſſen werden. Um den Hunderten von der Teilnahme 
im Handwerkerhauſe leider ausgeſchloſſenen Mitgliedern 
die Möglichkeit zu geben, die Tagesordnung der Haupt⸗ 
verſammlung dennoch mitanzuhören, wurde um 4 Uhr im 
zweigrößten Saal der Stadt Poſen, im Zoologiſchen Gar⸗ 
ten, eine Parallel⸗Verſammlung veranſtaltet, in welcher 


die Redner der Hauptverſammlung perſönlich ſprachen. Noch 


am Vormittag war hierzu die behördliche Erlaubnis ein⸗ 
geholt worden, die von der zuſtändigen Poſener Behörde 
in dankenswerterweiſe erteilt worden war. 

2000 Menſchen harrten im großen Saal des Handwerker⸗ 
hauſes auf die Eröffnung der Haupttagung. Von der Bühne 
her leuchtete das Wahrzeichen der Welage, an den Emporen 
waren Spruchbänder befeſtigt, auf denen man las: „Wir 
ſind die Bauern, wir ſchaffen das Brot!“ und „Der Bauern⸗ 
ſtand iſt das Rückgrat einer Nation“. Dieſe Feſtverſamm⸗ 
lung, in welcher man viele Ehrengäſte ſah, war beſonders 
ſtark von der bäuerlichen Jugend beſucht, ein ſchönes Zei⸗ 
chen, das wir mit Freude zur Kenntnis nehmen. 


wundern, daß die Bedeutung des deutſch⸗polniſchen Paktes in 
der Weltmeinung ſtändig wachſe. Das Abkommen hätte ſeine 
Begründung ſowohl in der europäiſchen Lage als auch in der 
Politik beider Staaten. Die Erfahrungen der vier Jahre 
berechtigten zu der Annahme, daß keine Hemmungen und 
keine Schwierigkeiten die Anftrengung beider Regierungen 
zur Normaliſierung der Beziehungen aufhalten könnten. 


Das unbequeme Grenzzonen⸗Geſetz. 


Die Konitzer Ortsgruppe des OZON (Lager der Natio⸗ 
nalen Einigung) wandte ſich mit einer Eingabe um verein⸗ 
fachte Erledigung der Geſuche bei Grundbeſitzveränderungen 
an die zuſtändigen Behörden. In einem Artikel in der 
Ortspreſſe, der ſich mit dieſer Sache befaßt, wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Greuzzonen⸗Geſetz zur Beſchränkung der 
Freiheiten der nationalen Minderheit (d. h. der deutſchen) 
notwendig war. Es wird jedoch mit Bel auern feſtge⸗ 
ſtellt, daß dieſelben Methoden auch bei einwandfreien 
Polen angewandt werden, und daß auch dieſe lange Zeit 
auf die Erwerbs⸗ oder Pachtgenehmigung warten müſſen. 

Insbeſondere werde von dieſen (auch von den anderen! 
D. R.) die Einholung von Auskünften peinlich empfun⸗ 
den, und es wird vorgeſchlagen, daß in dem Einwohner⸗ 


regiſter ein entſprechender Vermerk gemacht wird, 


der die Formalitäten erleichtert. Eine Beſchleunigung und 
Vereinfachung des Verfahrens würde eine Verärgerung der 
polniſchen Bevölkerung verhindern. (Daß die deutſche Be⸗ 
völkerung „verärgert“ wird, iſt nach dieſer offenherzig ge⸗ 
Lokalpreſſe natürlich 
nationole „Notwendigkeit“! D. R.) Ts 


— 
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Die Schickſalsgöttin hatte aber in dieſen Becher der 
Freude einen kleinen Wermutstropfen hineingeträufelt: 
Der langjährige und beliebte Vorſitzende des Aufſichtrats 
der Welage, Freiherr von Maſſenbach⸗Konin, den wir 
ſonſt die Tagungen der Welage leiten ſahen, war diesmal 
nicht erſchienen. Der Schmerz um den Verluſt feines ein- 
zigen Sohnes Hat ihn tief gebeugt. Dr. Sondermann, 
der Vorſitzende des Vorſtandes, übernahm daher die Leitung 
und gab ſeinem tiefen Bedauern Ausdruck darüber, daß 
Freiherr von Maſſenbach diesmal nicht ſeines gewohnten 
Amtes walten kann. Zu Ehren des verſtorbenen Sohnes, 
der gleichfalls Mitglied der Welage war, erhob ſich die Feſt⸗ 
verſammlung, die ihre ſtille Zuſtimmung für ein Telegramm 
gab, das an Freiherrn von Maſſenbach geſandt wurde. Auch 
Herr von Saenger, der Stellvertretende Vorſitzende der 
Welage, war durch einen Grippeanfall am Erſcheinen ver⸗ 
hindert, er hatte ſich noch am Vormittag in das Poſener 
Diakoniſſenhaus begeben müſſen. 

Dr. Sondermann genügte nun ſeiner ehrenvollen 
Pflicht, die große Zahl der Ehrengäſte zu begrüßen. Zu⸗ 
nächſt galt ſein Gruß dem Vertreter der Behörde, die durch 
den Naczelnik der Wojewodſchaft, Kulczycki, vertreten 
war. Dr. Sondermann wies bei dieſer Gelegenheit auf die 
Förderung und wohlwollende Behandlung hin, welcher ſich 
die Welage bei den Behörden erfreuen kann. Er begrüßte 
dann den Generalkonſul des Deutſchen Reiches Dr. Walter 
und betonte, daß die deutſch⸗polniſche Erklärung als Bürg⸗ 
ſchaft der guten Beziehungen zwiſchen Polen und dem Reich 
angeſehen werden müſſe. Als Vertreter der Evangeliſchen 
Kirche begrüßte der Verſammlungsleiter Mitglieder des 
Kouſtſtoriums mit Konſiſtorialrat Hein an et fen der 
an Stelle des erkrankten ehrwürdigen Generalſuperinten⸗ 
denten D. Blau erſchienen war. Die Landesſynode war 
durch Gutsbeſitzer Birſchel⸗Olſzewko vertreten. Als 
Vertreter der Katholiſchen Kirche waren anweſend Domherr 
Profeſſor Dr. Steuer und Domherr Dr. Paech. Das 
Schulkuratorium war durch Naczelnik Dr. Durek, die 
Finanzkammer durch Naczelnik Dr. Szymanowicz 
vertreten. Ein beſonderer Gruß galt dem deutſchen Sena⸗ 
tor Ervin Has bach und ebenſo den Vertretern der 
Deutſchen Vereinigung mit Dr. Kohnert an der Spitze. 

Von den weiteren Ehrengäſten ſind zu nennen: Präſident 
der Landwirtſchaftskammer Morawſki, Profeſſor Dr. Blom⸗ 
Danzig, Landſchaftspräſident Dr. Zychlinſki, Kotinzinfki von 
der Staatlichen Agrarbank, Präſes Maringe und Dr. Pilecki 
von der Naczelng Organizacja, Direktor Szumſki vom Wielko⸗ 
polſki Zwigzek Ziemian, Graf Dr. Szoldoſki vom polniſchen 
Verband der Landwirte und Forſtbeamten, Direktor Dobro⸗ 
wolſki von der Poſener Spritgenoſſenſchaft, Verbandsdirektor 
Dr. Smart und Direktor Rollauer, als Vertreter des Land⸗ 
bunds die Herren von Maercker und Obuch, vom Hauptvor⸗ 
ſtand der deutſchen Landwirte in Schleſien Freiherr von 
Reitzenſtein und Mauve, die Vertreter des Verbandes für 
Handel und Gewerbe, Poſen, und des Wirtſchaftsverbandes 
ſtädtiſcher Berufe, Bromberg, Flugkapitän Freiherr von 
Gablenz, Berlin, Profeſſor Tiemann, Breslau, Landſtall⸗ 
meiſter Bilke, Dresden, Profeſſor Woermann, Halle, Pro⸗ 
feſſor Roemer, Halle, Oberlandſchaftsrat Dr. Wagner, 
Breslau und die Vertreter der Preſſe. 

Es folgte» nun die Rede Dr. Sondermanns über 

wirtſchaftliche Tagesfragen, die wiederholt von 
ſtürmiſchem Beifall unterbrochen wurde, weil ſie in treffen⸗ 
der und überzeugender Form Fragen berührte, die der 
deutſche Landſtand Weſtpolens als brennend anſieht. (Wir 
bringen ſie an anderer Stelle der heutigen Ausgabe. D. R.) 
Nach der Rede Dr. Sondermanns gab Hauptgeſchäftsführer 
Kraft den Tätigkeitsbericht über das Jahr 1937, 
den wir in der morgigen Ausgabe bringen werden. Beide 
Herren begaben ſich nach ihren Reden ſofort in den großen 
Saal des Zoologiſchen Gartens, wo eine von 500 Mit⸗ 
gliedern beſuchte Parallelverſammlung ſtattfand. Die Lei⸗ 
tung und die Schließung der Verſammlung übernahm dann 
das Mitglied des Hauptvorſtandes Gutsbeſitzer Ru ſt⸗ 
Biskupin. 
E Nach einer kurzen Pauſe begann kurz vor 5 Uhr der 
Vortrag des bekannten deutſchen Fliegers Freiherrn 
von Gablenz, der bekanntlich auf einem viel beachte⸗ 
ten und abenteuerreichen Flug mit zwei Kameraden das 
Pamir⸗Gebirge überflogen hat. Der Vortrag, der durch ein 
reiches Bildmaterial ergänzt wurde, wurde mit Spannung 
angehört. Freiherr von Gablenz, der von Hauſe aus ſelbſt 
Landwirt iſt, gab eine anſchauliche Schilderung ſeiner Er⸗ 
lebniſſe im Herzen Aſiens. Der Vortrag wurde mit herz⸗ 
lichem Beifall aufgenommen. 


Die Fachverſammlungen der beiden Tage. 
Die beiden Tage, Dienstag und Mittwoch, waren aus⸗ 
gefüllt durch ernſte Arbeit. Dos Rieſenprog ram m, das 
in zahlreichen Verſammlungen und Fachvorträgen zu be⸗ 
wältigen war, iſt ein Beweis für das hohe Niveau dieſer 
Tagung. Die Geſamttagung fand ihren Auftaft am Dienstag, 
dem 25. d. M., nachmittags 16 Uhr, im Cvangeliſchen Vereins⸗ 
haus. Es wor eine Pferdezucht⸗Tagung, die unter dem Vor⸗ 
ſitz von Kurt S ounder mann Przyboröwko ſtand. Land⸗ 
ſtollmeiſter Bil ke aus Moritzburg bei Dresden hielt einen 
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hochintereſſanten Lichtbildervortrag über Pferdezucht⸗Eindrücke 
aus Polen und Deutſchland. Dieſem lehrreichen Vortrag 
wohnten auch mehrere Direktoren der polniſchen ſtaatlichen 
Geſtüte bei. 

Am Mittwoch vormittag gab es im Handwerkerhaus 
eine Futterbau⸗Tagung, die von Max Lorenz⸗Kurowo ge⸗ 
leitet wurde. Auf dieſer Tagung hielt Profeſſor Dr. Tie⸗ 
man nu⸗Breslau einen Lichtbildervortrag über Futterbau im 
Trockengebiet bei Berückſichtigung von Mais und Luzerne. 
Die deutſche Landwirtſchaft Poſens hat durch dieſen Vortrag 
viele neue Hinweiſe für die Praxis erhalten. Landwirt 
Hugo Seifarth teilte ſeine Erfahrungen in Körner⸗ 
mais⸗Anbau mit. Eine rege Ausſprache und eine Lehrſchau 
über Mais⸗ und Luzerneanbau ergänzte die beiden Vorträge. 

Im Evangeliſchen Vereinshaus trafen ſich am Vormittag 
die Frauen der Welage zu einer Tagung, die unter Leitung 
von Frau Johanna Bardt ſtand. Den Bericht über die 
Arbeit des Frauenausſchuſſes erteilte Ing. agr. Zipſer, Dr. 
Kurt Lücck⸗Poſen ſprach bei dieſer Gelegenheit über die Be⸗ 
deutung und Aufgaben der deutſchen Landfrau in Polen, ein 
Vortrag, der ungeteilten Beifall fand. 

Gleichzeitig hielten die Jungbanern im Kino „Apollo“ 
ihre Tagung ab, die von Dr. Kluſſak⸗Poſen geleitet 
wurde. Nach der Berichterſtattung über die Facharbeiten durch 
Dr. Walter Reſchke⸗Poſen hielt Profeſſor Dr. Blom⸗ 
Danzig in ſeiner bekannten anſchaulichen und humor⸗ 
gewürzten Art einen Vortrag über bäuerliche Betriebs⸗ 
wirtſchaft, die von den Junglandwirten mit Spannung an⸗ 
gehört wurde. 


Die fleißige Deutſche Bühne⸗Poſen hatte für die deutschen 


Gäſte vom Lande eine beſondere Überraſchung vorbereitet. Sie 
ſpielte an beiden Abenden Siegmund Graffs „Primanerin“. 
Die Gäſte vom Lande haben zwei ſchöne Abende bei der deut⸗ 
ſchen Theatermuſe zubringen dürfen und ſind durch reichen 
Beifall für dieſes Kunſtgeſchenk dankbar geweſen. 

Nach den beiden anſtrengenden lehrreichen Tagen war 
es nur ſelbſtverſtändlich, daß nach dem Beiſpiel der voran⸗ 
gegangenen Jahre das große Banernfeft im Belvedere 
ſtattfand. Es iſt erklärlich, daß diesmal die Fülle beſonders 
groß war. Die Feſtesfreude war deswegen nicht geringer. 
Mit dieſem Bauernfeſt hat die diesjährige Welage-Tagung 
einen ſchönen und eindrucksvollen Abſchluß gefunden. 


Genfer Jubiläum: 
100. Tagung des Völlerbundrats. 


Der erſte Tag der Genfer Ratstagung war mit 
den üblichen Beſprechungen der verſchiedenen Außenminiſter 
ausgefüllt. Es herrſchte überall eine ausgeſprochen flaue 
Stimmung — ein Ausfluß der hoffnungsloſen Lage, in die 
ſich die Genfer Entente hineinmanöpriert hat. Daher 
konnte man ſich bezeichnenderweiſe auch nicht einmal dar⸗ 
Ber einigen, ob bei der öffentlichen Sitzung am Donnerstag 
eine gemeinſame Erklärung der Ratsmitglieder oder auch 
nur eine gemeinſame engliſch⸗franzöſiſche Stellungnahme er: 
folgen ſoll, wie das von gewiſſer Seite angeſtrebt wurde. 
Die Ratsmitglieder werden alſo nur für ſich ſprechen. 

Wie die polniſche Preſſe aus Genf meldet, hatte der 
volniſche Außenminiſter Beck eine längere Beſprechung mit 
dem engliſchen Außenminiſter Eden. In diplomatiſchen 
Kreiſen Genfs glaubt man, daß während der Beſprechungen 
eine Reihe aktueller Fragen behandelt worden ſei. Mon 
babe ſich gegenſettig mit den Erklärungen bekannt gemacht, 
die auf der öffentlichen Sitzung der Genfer Liga vorgelegt 
werden ſollen. We RS 


Enaliſch⸗franzöſiſche Ausſprache in Paris. 


Der britiſche Außenminiſter Eden war am Dienstag 
nachmittag in Paris eingetroffen, wo ihm zu Ehren der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Chautemps ein Eſſen 
gab, an dem neben Außenminiſter Delbos und dem 
Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium de Teſſan der 
Britiſche Botſchafter Sir Erik Phipps ſowie hohe 
Beamte des franzöſiſchen Außenminiſteriums teilnahmen. 

Nach dem, was man in Paris hört, ſind die Poſitionen 
ziemlich feſt bezogen. Insbeſondere hinſichtlich der Haltung 
der beiden Mächte in Genf. In den beiden letzten Fragen, 
die auf der Tagesordnung ſtehen, Reform des 
Völkerbunds und Anerkennung der abeſſini⸗ 
ſchen Eroberung durch Italien, ſind wohl beide 
Staaten einer Meinung, daß die Pariſer Beſprechungen 
nur der Überlegung der taktiſchen Haltung der beiden 
Mächte in Genf gegolten haben. Beide Mächte werden die 
Anerkennung der abeſſiniſchen Eroberung weiterhin 
öffentlich hinausziehen und insgeheim hintertreiben, 
während die Regelung des Mittelmeer⸗Konflikts auf einem 
88 als dem diplomatiſchen Boden vollzogen werden 
ann. 


Eine iriegeriihe Rede Lloyd Georges. 


Der ehemalige engliſche Miniſterpräſident Lloyd 
George, der ſich zur Zeit — ebenfo wie der polniſche 
Außenminiſter Beck — in Cannes aufhält und dort ſo⸗ 
eben ſeine Goldene Hochzeit feierte, hat aus dieſem 
Anlaß die Preſſe empfangen und längere Erklärungen 
über die internationale Lage, wie er ſie ſieht, abgegeben. 
Lloyd George ſagte unter anderem, daß ſümtliche Par⸗ 
teien Englands bereit ſeien, Frankreich im 
Falle eines Angriffs ſeiner Grenzen ſofort zu Hilfe 3 u 
lommen. Das Unterhaus werde in dieſem Falle ein⸗ 
ſtimmig den Krieg beſchließen. England ſei 
durchaus in der Lage, allen Bedürfniſſen eines modernen 
Krieges gerecht zu werden, und könne fährlich 30 000 
Flugzeuge herſtellen, falls es dazu gezwungen werde. 


Verſchär fung der Lage | 
zwiſchen Moskau und Tokio. 


Die Beziehungen zwiſchen Japan und Sowietrußland 
haben ſich im Laufe der letzten Stunden bedentend ver⸗ 
ſchärft. Nach Informationen aus amerikaniſchen Quellen 
haben Japan und die Sowjetunion au der ſowjiet⸗ 
ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze etwa eine 
Million Soldaten zuſammengezogen. Die japani⸗ 
ſchen Offiziere erklären, daß Japan für eine plötzliche und 
ipontane Aktion des Marſchalls Blücher im Fernen Oſten 
vorbereitet fein müſſe. In der Mandſchurei und be⸗ 
ſonders in der Hauptſiadt Hfinking herrſcht Kriegs⸗ 
atmoſphäre. Die japaniſchen Streitkräfte au der 
Grenze werden mit 350.000, die ſowietruſſiſchen auf 400 000 
Mann geſchätzt. Es muß dabei betout werden, daß die 


Armee des Marſchalls Blücher in den letzten Wochen um 


zwölf Diviſionen verſtärkt worden ift, 


Nordlicht über ganz Europa. 


Nur Norddeutſchland ſah nichts. 
9 Kurzwellenſender verſagten. 


Ganz Europa — mit Ausnahme Norddentſchlauds — 
erlebte, wie wir bereits geſtern berichteten, am ſpäten 
Dienstag abend das Wunder eines ungewöhnlich ſtarken 
und langanhaltenden Nordlichts. Von Nordſkandinavien bis 
Griechenland und Italien, von Frankreich bis nach Polen 
und den Raudſtaaten ſtand dieſes zauberhafte Leuchten teil⸗ 
weiſe bis in die ſpäte Nacht hinein über dem Horizont. In 
vielen Gegenden hat das unvergleichlich farbenprächtige Na⸗ 
turſchauſpiel Vorgänge ausgelöſt, die geradezu mittelalter⸗ 
lich aumnten. Hier glaubte man an die Exploſion eines 
Himmelskörpers und bereitete ſich auf den Weltuntergang 
vor, dort rückten Hunderte von Feuerwehren aus und ſuch⸗ 
ten nach einem unauffindbaren Rieſenbrand. 

Beſonders in den kleinen oſtpolniſchen Städten richtete 
die Himmelserſcheinung Verwirrung an. Abergläubiſche 
Gemüter verbreiteten die Meinung, dies ungewöhnliche Er⸗ 
eignis kündige Krieg und Mißernten an. 


Unſere Berichterſtatter 
aus allen Teilen Polens. 


verzeichnen das ſeltene Erlebnis. In Thorn ſah man die 
Erſcheinung, die recht ſtarkes grünes und nach oben 
violettes Licht ausſtrahlte. In Czarnikau ſah 
man einen ſehr ſtarken, blutroten Lichtſchein, ähn⸗ 
lich der aufgehenden Sonne, durchbrochen von helle⸗ 
ren Strahlen, welche wiederum weiter nach Oſten 
ſenkrechte Reflexe warfen. Dieſe Erſcheinung 
dauerte etwa eine halbe Stunde, dann verblaßten die 
Strahlen, jedoch der rote Lichtſchein blieb noch etwa eine 
Stunde beſtehen, wobei ſich der helle Lichtſchein bei ſtern⸗ 
klarer Nacht über den ganzen Himmel in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung zog, um dann gegen Mitternacht gänzlich zu ver⸗ 
ſchwinden. In Poſen war wie durch ein Feuerſchein 
der nördliche Teil des Himmelsgewölbes rot und blut⸗ 
rot gefärbt und ging ſchließlich zeitweiſe in ein hel⸗ 
les Grün über. i 

In Oberſchleſien ſah man den Horizont in mat⸗ 
tes Weinrot getaucht, das nach dem Zenit zu, den es 
jedoch nicht ganz erreichte, immer intenſiver wurde und eine 
kräftige dunkelrote Färbung annahm. Bei genauerer Be⸗ 
obachtung war zu bemerken, daß die Färbung nicht un⸗ 
unterbrochen war, ſondern in fünf breiten Bahnen verlief. 
Zwiſchen dieſen breiten roten Lichtbändern waren ſchmale 
Streifen des Nachthimmels zu ſehen. 


Begeiſterte Meldungen kommen aus 
Süddentſchland 


In Oberbaden, vor allem im Markgräfler Land, ſtrahlte 
das Nordlicht in der neunten Abendſtunde auf. Der 
Himmel färbte ſich blutrot, und jenſeits des Rheins lag der 
Waldrücken der Vogeſen in einem unwahrſcheinlich hellen 
Licht. Phantaſtiſch klingen auch die Berichte, die vom Nord⸗ 
rand der Alpen und aus dem Allgäu kommen. In Bad 
Reichenhall, Oberftdorf und Traunſtein ſtrömten die Ein 
wohner und die Winterſportgäſte hinaus ins Freie, und da 
ſahen fie das wuchtige Maſſiy der Alpenberge wie eine 
majeſtätiſche Silhouette vor dem flammend roten Himmel. 
Auch von der Zugſpitze aus ließ ſich die Erſcheinung genau 
verfolgen, und in der Schweiz wurde auf verſchiedenen 
Sternwarten der Verſuch gemacht, das Ereignis in farbigen 
photographiſchen Aufnahmen feſtzuhalten. 


In Frankreich Tageshelle. 

Auch für Frankreich war das Nordlicht eine Senſation. In 
manchen Gegenden war das Leuchten fo ſtark, daß man um 
10 Uhr abends unter freiem Himmel die Zeitung leſen konnte. 
Hier und da glaubte man an mächtige Feuersbrünſte, an 
Exploſionen von Petroleum: und Benzinbehältern, oder man 
beruhigte ſich damit, daß eine Luftſchutzübung größten Aus⸗ 
maßes im Gange wäre. In Belgien wurden die Fiſcher⸗ 
boote in den, Häfen zurückgehalten, da die Fiſcher das Auf: 
kommen eines Wirbelſturmes befürchteten. Kaum anders 
war es in England. Auf dem Lande ließen abergläubiſche 
Menſchen Hals über Kopf ihre Häuſer im Stich und flüchteten 
ins Freie, weil ſie glaubten, das Ende der Welt wäre ge⸗ 
kommen. a 
Die immer bewegte Waſſerfläche des Kanals lag 
ruhig wie ein Binnenſee, und die Flut blieb aus. 


Mehrere Kapitäne ſtellten feft, daß die Schiffskompaſſe durch 
den magnetiſchen Einfluß des Nordlichts empfindliche Ab⸗ 
lenkungen aufwieſen, und zeitweilig wurden ſelbſt die über⸗ 
tragungen des Kurzwellenſenders erheblich geſtört. Ganz 
hingeriſſen waren die Paſſagiere des Pariſer Flugzeuges, 
deſſen Pilot vor der Landung in Croydon eine ganze Zeit 
lang weite Kreiſe über London zog, um ſeine Fluggäſte das 
einzigartige Schauſpiel ausgiebig miterleben zu laſſen. 
Bunter Glanz über Kopenhagen. 


Von unvorſtellbarer Schönheit war das Nordlicht in 
Skandinavien, alſo der eigentlichen Heimat dieſer Himmels— 
erſcheinung. Seit Menſchengedenken, ſo heißt es, ſei nie⸗ 
mals ein ſo außerordentlich klares und intenſives Leuchten 
beobachtet worden, das buchſtäblich mehrere Stunden hin⸗ 
durch die Nacht zum Tag machte. In Kopenhagen nahm das 
Nordlicht gegen Mitternacht einen großen Teil des Himmels 
ein. Es wechſelte von einem purpurnen Rot zu einem 
ſchimmernden Grün und tauchte den nächtlichen Horizont in 
einen unwahrſcheinlich bunten Glanz. 


100. Geburtstags des älteſten 
prenßiſchen Offiziers. 


Der älteſte Offizier der ehemaligen preußiſchen Armee, 
Oberſt a. D. von Kutzſchenbach in Kolberg, voll: 
endete am 26. d. M. fein 100. Lebensjahr. Seine mili⸗ 
täriſche Laufbahn begann er am 1. Oktober 1855 im Drago⸗ 
ner⸗Regiment von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 in Lüben, dem 
er zwei Jahre angehörte. Dann in das Huſaren⸗Regiment 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (pommerſches) Nr. 5 in Stolp 
verſetzt, kam er 1860 ins Weſtfäliſche Dragoner-Regiment 
Nr. 7. In den Reihen dieſes Regiments machte er die 
Feldzüge 1864 und 1866 mit. Im deutſch⸗franz ö⸗ 
ſiſchen Krieg 1870/71 führte er die 4. Eskadron des Dra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 16 und ritt die berühmte Ka⸗ 
vallerie⸗Attacke von Mars la Tour mit. Das 


Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe war der Lohn für ſeine Tapferkeit. 


Der Führer hat den an feinem 100, Geburtstag viel⸗ 
gefeierten Offizier zum Generalmajor befördert. 


Wie wir ſchon geſtern melden konnten, iſt das Nordlicht 
auch in Südtirol, in Italien, der Schweiz und Griechenland 
geſehen worden. 


Wie das Nordlicht entſteht. 

Die Entſtehung des Nord⸗, oder beſſer Polarlichts bringt 
es mit fi, daß Wahrnehmungen hauptſächlich in der Arktis 
und Antarktis, alſo in der Nähe der Erdpole möglich ſind, da 
es ſich um magnetiſche Auswirkungen handelt. Nur, wenn 
das Polarlicht ſehr hoch über der Erdoberfläche liegt reicht ſein 
Schein auch über größere Entfernungen. Dieſe Fälle find — 
wie der Fall am Dienstag — außerordentlich ſelten. 

Polarlichter treten dann auf, wenn der Sonnenkörper be⸗ 
ſonderen Störungen (Sonnenflecken) ausgeſetzt iſt. Die Elek⸗ 
tronen⸗Emiſſionen aus dem Störungsfeld der Sonne wirken 
dann in der Richtung auf das Magnetfeld der Erde. Treffen 
die Elektronen auf die höchſten Luftſchichten der Erde, bringen 
ſie dieſe durch den Anprall zum Leuchten. Die Stärke der 
Durchführung bedingt auch die Intenſität des Nordlichtes, die 
dann am größten iſt, wenn die Störungsfelder über dem 
Zentralmeridian der Erde, alſo vadial auf uns ſtehen. Da 
die Störungsfelder längere Zeit wirken und es ſich diesmal 
um beſonders ſtarke Ausſtrahlungen handelte, iſt es 

ſehr wahrſcheinlich, daß das Naturſchauſpiel ſich 
in den nächſten Tagen wiederholen wird. 

In jüngſter Zeit iſt es gelungen, den Weg der Elektro⸗ 
nen aus dem Störungsgebiet der Sonne auf einer magneti⸗ 
ſierten Eiſenkugel feſtzuſtellen. Diesbezügliche Unter⸗ 
ſuchungen wurden erſtmals von dem Geophyſiker Stör⸗ 
mer⸗Oslo durchgeführt. Nachdem es möglich iſt, den 
Weg der Elektronen auch rechneriſch zu überprüfen, gelang 
es Störmer, dies auch bei den ſichtbar werdenden Störun⸗ 
gen zu erreichen. ; 

Das Auftreten des Polarlichtes in der Nähe der Erd⸗ 
pole iſt im Norden und Süden unterſchiedlich. Im Norden 
liegt beſonders zur Zeit der Winterſonnenwende eine er⸗ 
höhte Möglichkeit vor, während im Süden eine Häufung 
um die Tag: und Nachtgleiche feſtgeſtellt wurde. Nach Photo⸗ 
graphien des Polarlicht? die gleichzeitig von verſchiedenen 
Beobachtungsorten aufgenommen wurden, ließ ſich auf die 
Höhe der Erſcheinung ſchließen. Im allgemeinen ergab ſich 
eine untere Begrenzung von rund 100 Kilometern und eine 
Höhenausdehnung bis zu 250 Kilometern. Einzelne Be— 
obachtungen ſtellten jedoch Höhen bis zu 700 Kilometern 
feſt. In der Meteorologie wurde dieſer Umſtand als Be⸗ 
wis dafür angeſehen, daß ſelbſt in dieſen außergewöhn— 
lichen Höhen noch Gaſe vorhanden find, die durch die Ein: 
wirkung der Elektronen zum Leuchten gebracht werden. 


Polens Verkehrsminiſter | 
rühmt die Güte des deutſchen Eiſenbahnmaterials 


In der Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des Seim 
ſtand am Dienstag das Reſſort des Verkehrs 
miniſteriums zur Erörterung. Ein umfangreiches 
Referat erſtattete Abg. Dudziüſki⸗ Bromberg, der ein 
trauriges Bild über die Verkehrs⸗ und Wege⸗ 
verhältniſſe in Polen entrollte. „Nicht allein“, ſo 
ſagte er, „haben wir keine Entwicklung des Verkehrs auf⸗ 
zuweiſen, nein! — wir gehen zurück; denn es wird 
nichts getan, um das zu erhalten, was vorhanden iſt. Der 
Redner forderte, unverzüglich an die Regulierung 
der Flüſſe heranzugehen, Kanäle zu bauen, 
Chauſſeen auszubeſſern und neue Wege zu ſchaffen, 
den vernichteten Eiſenbahnwagenpark wieder aufzubauen, 
die alten Eiſenbahnlinien auszubeſſern und neue an⸗ 
zulegen.“ Das für dieſen Zweck benötigte Rohmaterial ſei 
im Lande vorhanden. Für alle dieſe Einrichtungen ſeien 
Mittel im Haushaltsplan des Miniſteriums 
nicht vorhanden, der Referent beantragte daher aus 
dem Haushalt den Betrag von 42 Millionen Zloty 
die der Staatsſchatz erhalten foll, zu ſtreichen. 

Im Verlauf der Sitzung nahm 


Verkehrsminiſter Oberſt Alrych 


das Wort. Er ſtellte für das Jahr 1937 eine erhebliche 
Steigerung des Eiſenbahnverkehrs feit, fo daß 
man die Einnahmen der Staatseiſenbahnen für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1988/9 um 15 v. H. höher als bisher veran- 
ſchlagen könne. Der Miniſter erklärte weiter, daß ſich das 
Eiſenbahn material, das bisher für die ein⸗ 
gefrorenen Guthaben von Deutſchlaud ge⸗ 
liefert wurde, durch Güte und Präziſion aus⸗ 
zeichne und daß die Termine, die in den einzelnen Verein⸗ 
barungen aufgeſtellt worden ſind, von den deutſchen 
Firmen genau eingehalten wurden. Der Miniſter 
unterſtrich ferner die wohlwollende Unterſtützung, die die 
deutſchen Behörden mit dem Reichsverkehrsminiſter 
an der Spitze den polniſchen Ingenieuren bei der 
vereinbarten Lieferung zuteil werden ließen, wobei die 
Ingenieure gleichzeitig die Möglichkeit gehabt hätten, die 
Einrichtungen und die neuzeitliche Verkehrs⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Technik der Deutſchen Reichsbahn kennenzulernen. 
Über den Antrag des Referenten auf Streichung von 
42 Millionen Zloty aus dem Haushaltsplan ließ der Vor⸗ 
ſitzende zunächſt noch nicht abſtimmen; dies ſoll erſt bei der 
dritten Leſung geſchehen. 
Neuer Militärausſchuß? 

In der nächſten Vollſitzung des polniſchen Seim hat 
entſprechend der Geſchäftsprdnung die Ergänzungswahl der 
Mitglieder in den Militärausſchuß an Stelle fener 
Perſonen ſtattzufinden, die aus dem Ausſchuß aus Anlaß 
der ſogenannten Zeligowſki⸗Affäre ausgetreten waren. In 
Abgeordnetenkreiſen herrſcht, wie die polniſche Preſſe be— 
richtet, die Tendenz, einen Antrag auf Neuwahl des 
Ausſchuſſes zu ſtellen. Man will dadurch einen Aus⸗ 
weg aus der Lage finden, und iſt überzeugt, daß bei der 
Wahl des ganzen Ausſchuſſes die abermalige Kan 
didatur des Generals Zeligowſki, der den Vor⸗ 
ſitz dieſer Kommiſſion bis jetzt noch nicht niedergelegt hat, 
die Mehrheit erlangen wird. 
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Haushaltsvoranſchlag angenommen. 


Bromberg ſoll eine Badeanſtalt bekommen. 
Bromberg, den 27. Januar. 


Auf der 
ſzewſki einberufenen Stadtverordnetenſitzung ſtand als ein⸗ 
ziger Punkt der Tagesordnung der Haushaltsanſchlag für 
das Jahr 1938/39. 

Stadtpräſident Bareiſzewſki eröffnete die Sitzung mit 
einer kurzen Anſprache, in der er darauf hinwies, daß das 
wichtigſte an dem den Stadtverordneten vorgelegten Haus⸗ 
haltsvoranſchlag das ſei, daß dieſer ausgeglichen iſt und 
zwar dies ohne irgend welche Zuzahlungen und Subven⸗ 
tionen. Über die allgemeine Finanzlage gibt das Budget 
folgendes Bild: 


Die Geſamtſumme des Budgets ſchließt mit 20 669 764 


Zloty auf der Ausgabenſeite, dem die Einnahmen mit derſel⸗ 
ben Summe gegenüberſtehen und iſt ſomit im Verhältnis 
zu dem vorherigen Budget 1997/38 um über eineinhalb 
Millionen höher. ö a 


Das Anwachſen des Budgets 


it in der Hauptſache auf die außergewöhnlichen 
Ausgaben zurückzuführen, die im Verwaltungsweſen 
etwa 800 000 Zloty und in den ſtädtiſchen Unternehmungen 
etwa 500 000 Stoty betragen. Erhöht haben ſich die gewöhn⸗ 
lichen Ausgaben im Spitalweſen um etwa 130 000 
Zloty, in den ſtädtiſchen Unternehmungen um 
etwa 300 000 Zloty. Dagegen find die gewöhnlichen Aus⸗ 
gaben im Verwaltungsweſen um etwa 200 000 Zloty (von 
€ 900 000 auf 6 700 000 Zloty) zurückgegangen und dies trotz 
Anwachſen der Beträge für die Schuldentilgung um etwa 
330 000 Zloty, was auf die Teilzahlungen von etwa 200 000 
Zloty kurzfriſtiger Anleihen, die im vergangenen Jahr in 
Höhe von 750000 Zioty aufgenommen wurden, zurückzu⸗ 
führen iſt. Weiter wird hervorgehoben, daß die Ausgaben 
für das Verwaltungsweſen in Höhe von 22 Prozent ent⸗ 
ſchieden zu hoch ſind. Eine Herabſetzung dieſer Ausgaben 
könnte jedoch erſt dann eintreten, wenn ſämtliche ſtädtiſche 
Amter in einem neu zu er bauenden Rathaus zu⸗ 
ſammengefaßt würden, woran jedoch vorläufig nicht 
zu denken ſei. Das Defizit der Straßenbahnen und Auto⸗ 
buſſe iſt in dem Budget um 60 000 Zloty niedriger angege⸗ 
ben, da man hoffe, durch den Mehrverkauf von Fahrkarten 
50000 Zloty mehr zu vereinnahmen. Für die Schulden⸗ 
tilgung iſt die Summe von 1115000 Zloty vorgeſehen, für 
die Erhaltung der öffentlichen Wege und Plätze 300 000 
Zloty, für Kultur und Kunſt 1115000 Zloty. Der 
Poſten für Geſundheitsweſen beträgt 75 000 Zloty weniger, 
da die Beträge für die Rettungsbereitſchaft in das Spital⸗ 
weſen aufgenommen wurde. 

Von den von her Stadt a 

geplanten Anneftierungen 

ſeien erwähnt: Der Ausbau der Kanaliſation und Waller 
leitung in Bleichſelde, der Bau von zwei neuen Schulen, ſowie 
die Schaffung einer neuen Badeonſtalt mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 450 000 Zlotn. In den Budgeteinnahmen 
ſigurter. zum erſten Mal der Betrag von 58 000 Zlotn, den die 
Stadt als Anteil non den von der Regierung den Selbſtver⸗ 
waltungen zuerkannten 10 Millionen Zloty zum Ausgleich 
ihrer Finanzen erhalten hat. Dafür jedoch verlangt der 
Staatsſchatz die Bezahlung von Grundſtücksſteuern von den 
ſtädtiſchen Unternehmungen in Höhe von 150 000 Ztoty, die 
früher die Stadt richt gezahlt Bat. 

Die Stadtv. Martini, Konclerz und Kurdelfki, die über 
den Haushaltsvoranſchlag referierten, en pfahlen ihren 
Kollegen die Annahme desſelben. Von den Ausführungen des 
Stadtv. Fiedler iſt der Hinweis erwähnenswert, daß die für 
die öffentlichen Wege beſtimmten Gelder in erſter Linie für 
die Wege verwandt werden müßten, auf denen jetzt die 
Autobuffe verkehren. Ebenſo müßten neue Verkehrswege zu 
dem neuen Krankenhaus in Bleichfelde geſchaffen werden. Hier 
leien aber leider de Verhandlungen an den Beſitzern der 
Schrebergärten geſcheitert, die ſich hartnäckich weigern, dieſe 
Gärten on die Stadt zu verkaufen. Dieſe Hartnäckigkeit müſſe 
mit allen Mitteln gebrochen werden. Weiter ſprach der Redner 

ber den Ausbau der elektriſchen Beleuchtung der Dörfer 
durch das Städtiſche Elektrizitätswerk. Stadt. Jaworſki ver⸗ 
langte den Ausbau der Bahnhofſtraße, ſowie anſtatt der Gas⸗ 
laternen in dieſer Straße die Anbringung elektriſcher Be⸗ 
uchtung. f 

Stadtpräfident Barciſzewſki dankte den Stadtverordneten 
für die Hinweiſe. Der Houshaltsvoranſchlag wurde ſodann 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 


Aus Stadt und Land. 


ne Maddrud ſämtlicher Ortalnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
r Angabe der Quelle aeſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenbeit zugeſichert 


Bydgoſzez / Bromberg, 27. Januar. 


Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſärkere Bewölkung mit Niederſchlägen an. 


Acht Ueberfälle in neun Stunden! 


Wegen Bedrohung von Straßenpaſſanten und Er⸗ 
dreſſung hatten ſich vor der verſtärkten Strafkammer des 
biefigen Bezirksgerichts der 10 fährige Tadeuſs Grygor⸗ 
uk und der Abjährige Wincenty Paprzyeki zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten wurden aus dem Unter⸗ 
luchungsgefängnis dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt. 
ee Anklageſchrift legt ihnen zur Laſt, am 10, November 
% J. auf der Danzigerſtraße und im Regierungsgarten eine 

nzahl Straßenpaſſanten beläſtigt und unter Anwendung 
A Gewalt die Herausgabe von Geld zum Ankauf von 
[kohol erpreßt zu haben. Als erſtes Opfer ſuchten fie ſich 
565 Handlunasgehilfen Franz Groth aus, an den fie auf 
er Danzigerſtraße in den Mittagſtunden (9 heran⸗ 
ketten und von ihm Zigaretten verlangten. Als er erklärte, 
eine Zigaretten bei ſich zu haben, forderten fie von ihm 

eld zu Schnaps, und als er anch dieſe Forderung ablehnte, 
erhielt er non Papraycki einen Fauſtſchlag gegen die Schläfe. 
vn der Parkſtraße hielten fie einen fungen Mann namens 
55 ofciech Jendraſzak an, von dem fie gleichfalls Geld ver⸗ 
die sten. Als Jendraſzak ſich die Beläſtigung verbat und 
die beiden Angeklagten Anſtalten machten, ihn tätlich an⸗ 
dagreifen, kam er den beiden Rowdys zuvor und verſetzte 
dem Paprzycki eine kräftige Ohrfeige. Den Zahntechniker 
, Tucholſki ſtellten fie an der Paulskirche. T., der ſich 
weigerte, den Burſchen Geld zu geben, wurde von dieſen 


dur Erde geworfen, wobei G. ihm aus der Mantel⸗ 


für Mittwoch vom Stadtpräſidenten Barci⸗ 


taſche einen Ztoty ſtahl. Weiter wurden von den An⸗ 
geklagten beläſtigt der Elektromonteur Albin Piotrowfki, 
der Kaufmann Stefan Mikolajczak, der Schuhmacher Ed⸗ 
mund Czerwinſki, der Zahntechniker Staniſtaw Zwierzy⸗ 
chowſkt und der Kaufmann Albert Manaſiewiez. Am 
ſchlimmſten verfuhren ſie mit dem letzteren, einem 
70 jährigen Greis. Manaſiewicz, der ſich weigerte, 
dem Grygorczuk zwei Zloty zu geben, erhielt von G. einen 
Stoß in den Rücken, daß er zur Erde ſtürzte. Der rohe 
Menſch bearbeitete den alten Mann obendrein mit Fuß⸗ 
tritten, bis dieſer die Beſinnung verlor. N 

Dieſe zahlreichen, von den beiden Angeklagten verübten 
Überfälle ereigneten ſich an ein und demſelben 
Tage in der Zeit von 1 Uhr mittags bis 10 Uhr abends. 
Es ſetzt in Erſtaunen, daß die beiden Rowdys ungeſtört ihr 
Unweſen trieben, ohne daß die Polizei die Burſchen feſt⸗ 
nehmen konnte. Erſt am nächſten Tage wurden die beiden 
Wegelagerer in Haft genommen. 

Grygorczuk, ein kräftiger, großer Burſche, der bis zur 
vierten Klaſſe das Gymnaſium beſucht hat, iſt der einzige 
Sohn eines Lokomotipführers. Zu feiner Verteidigung 
führt er an, daß er an dem Tage nicht nüchtern geweſen 
ſei und der größte Teil der von ihm beläſtigten Perſonen 
zu ſeinen Bekannten zählt, was aber von den Zengen, die 
durchweg den G. ſowohl wie den P. ſtark belaſten, beſtritten 
wird. Paprzyeki bekennt ſich nicht zur Schuld und will ſich 
angeblich an nichts mehr erinnern kennen. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte der Staats⸗ 
anwalt die höchſt zuläſſige Strafe für beide Angeklagte, um 
derartige Elemente von der Benölkerung zu iſolieren. 

Das Urteil lautete gegen Grygorezuk auf fünf Jahre 
und gegen Paprzycki auf 2% Jahre Gefängnis. Beide An⸗ 
geklagten wurden zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von fünf Jahren verurteilt. 


Tagung des Vorſtandes der Großpolniſchen Städte 


Am Dienstag, dem 25. Januar fand hier eine Tagung des 


Vorſtandes der Großpolniſchen Städte ſtatt, deſſen Vorſitzender 
Stadtpräſident Barciſzewſki iſt. Beſprochen wurden die 
Fragen, die mit der Feſtſetzung der neuen Verwaltungs⸗ 
grenzen zwiſchen Großpolen und Kongreßpolen im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. Beſchloſſen wurde, am 3. Februar d. J. eine 
Generalverſammlung des Städteverbandes einzuberufen, auf 
der u. a. Wojewodſchafts rat Trzeinſki über das Thema „Die 
Elektrifizierung Großpolens und die Preispolitik für Licht 
und Kraft“ ſprechen wird, während der Direktor des polniſchen 
Städteverbandes in Warſchau Porowſki ein Referat über die 
aktuellen Fragen der polniſchen Selbſtverwaltung halten wird. 
An der hieſigen Verſammlung nahmen auch die Bürgermeiſter 
der großpolniſchen Städte teil, welche ab 1. April zu Pommes 
rellen kommen. Nach den Beratungen beſichtigten die Teil⸗ 
nehmer die neue Pumpſtation, die Transformatorenſtation der 
Kreiszentrale ſowie das neue Städtiſche Krankenhaus. 


Reil werden iſt ein ſtrenges Tage- 
werk, an das wir jeden Morgen 
friſch Hand legen müſſen. 

Jofef Hofmüller 
. ——— 
8 In einem Reſtaurant beſtohlen wurde der aus Thorn 
nde M. Wofnowſki. Ein unbekannter Dieb entwendete 

ihm ſeinen Mantel, mit dem er unerkannt verſchwand. 

8 Zwei ſchwere Jungen hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgericht zu verantworten. Es 
ſind dies der 34jährige Dreher Alfred Jaskowiak und 
der 38jährige Schloſſer Franeiſzek Wietrzykowſki. 
beide im Kreiſe Kolmar wohnhaft. Die Angeklagten, zwei 
mehrfach vorbeſtrafte Einbrecher, wurden aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht zur Verhandlung vor⸗ 
geführt. Jaskowiak, Wietrzykowſki und ein dritter Kom⸗ 
plice namens Konrad Gole, der bisher von der Polizei 
noch nicht ermittelt werden konnte, hatten in der Nacht zum 
10. Oktober v. J. in Nakel in das Manufakturwaren⸗ 
geſchäft der Firma Marta Wik einen ſchweren Einbruch 
verübt, wobei ihnen für 3400 Zloty Stoffe und Kurzwaren 
in die Hände fielen. Mit ihrer Beute fuhren ſie nach 
Dirſchau, wo die Teilung der Ware vorgenommen wurde. 
Die beiden Angeklagten, denen ein Teil der Beute ab⸗ 
genommen werden konnte, bekennen ſich vor Gericht in 
vollem Umfang zur Schuld. Sie wurden zu je zwei 
Jahren Gefängis verurteilt. R 

§ Betrügeriſche Angeſtellte. Syſtematiſche Gelddieb⸗ 
ſtähle wurden durch den Kaufmann Leon Krzywinſki, 
Duga (Friedrichſtraße) 62 aufgedeckt. Eine Angeſtellte des 
Genannten konnte in kurzer Zeit fait 500 Zloty entwenden. 
Sie wurde verhaftet. — Ein ähnlicher Fall ereignete ſich bei 
dem Kröl. Jadwigi (Viktoriaſtraße) 12 wohnhaften Wojciech 
Kahmierezak. Hier ſtahl ein Angeſtellter feinem 
Arbeitgeber 21,50 Zloty. Er wurde ebenfalls verhaftet. 

$ Von der Treppe geſtürzt iſt die Czarnieckiego 5 wohn⸗ 
hafte Leokadia Karkowſka im Haufe Jackowſkiego (Feld⸗ 
ſtraße) 27. Dabei brach fie ſich das rechte Bein. Mit dem 
Rettungswagen wurde die Frau ins Städtiſche Krankenhaus 
gebracht. 

§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Mittwoch bei 
dem in der Szezecinſka (Verl. Rinkauerſtraße) 11 wohn⸗ 
haften Jan Czerwinſki verübt. Unbekannte Diebe 
ng in den Stall, von wo fie mehrere Zentner Kohlen 
! en N 

8 Wer find die Beſitzer? Bei der Abteilung für öffentliche 
Ordnung bei der Stadtverwaltung befinden ſich folgende 
gefundene Gegenſtände: Eine Aktentaſche, eine Damen⸗ 
handtaſche mit Inhalt, ein Herrenfahrrad, ein Damenhut mit 
Trauerflor, ein Koffer mit Inhalt, eine Jacke, ein Sack und 
eine Hacke, außerdem wurden zwei zugelaufene Hunde ge⸗ 
meldet. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich in der 
genannten Abteilung, Grodzko (Burgſtraße) 25, Zimmer 18, 
zur Entgegennahme ihres Beſitzes melden. N 

RE u 


Tödlicher Unfall beim Häcſelſchneiden. 


Der 65jährige Adam Ratafczak in Strzyzewo Koscielne 
war während des Häckſelſchneidens mit dem Fortſchaufeln 
des Häckſels beſchäftigt. Durch unvorſichtiges Handhaben der 


Schaufel kam er mit derſelben in das Triebrad der Häckſel⸗ 


maſchine. Der Schaufelſtiel wurde gebrochen und ihm durch 
den Druck ein Stück von demſelben an die linke Körper⸗ 
ſeite geſchleudert, ſo daß er zu Boden ſtürzte und eine 
Viertelſtunde bewußtlos dalag. Trotz ärztlicher Hilfe ſtarb 
er am nächſten Tage. = 


* Argenan (Gniewkowo), 26. Januar. Feſtgenommen 
wurde in Neudorf (Zyroſtawice! bei Groß⸗Morin eine 
Arbeiterin, die ein neugeborenes Kind tötete und deſſen 
Leiche im Holzſtall verborgen hatte. 

Einem M. Komorſki wurde in Großendorf [Wielowies 
von einem unbekannten Täter ein Fahrrad ge⸗ 
ſtoh len. 


2 Gueſen (Gniezno), 26. Januar. Durch Unvorſichtig⸗ 
keit eines Landwirts kam es während des letzten Wochen 
markts in der Warſchauerſtraße zu einem Unalücks 
fall. Ein unbeaufſichtigtes Geſpaun ſcheute plötzlich vor 
einem herannahenden Auto und raſte in das große Schou⸗ 
fenſter des Friſeurs Malinowſki. Das große Fenſter 
wurde vollſtändig zertrümmert, während die Pferde ſchwere 
Verletzungen erlitten. 

Diebe erbrachen in der vergangenen Nacht den 
Hühnerſtall des. Hausbeſitzers Koſzutowicz, IL. Grzebowa, 
und ſtahlen ſämtliche Hühner. Es gelang den Tätern 
ſpurlos zu entlommen. b 


2 Hopfengarten (Brzoza), 26. Januar. Dem Landwirt 
Max Belz in Panoniewo ſtahlen Diebe in einer der 
letzten Nächte ungefähr ein Fuder Heu. 


2 Jnowrockaw, 26. Januar. Infolge übermäßiger 
Heizung eines eiſernen Ofens erlitt der Handlungsgehilfe 
J. Kroll, Kosciuſzkoſtraße 8, eine ſchwere Kohlengas⸗ 
vergiftung. Im Krankenhauſe konnte er vom ſicheren Tode 
gerettet werden. 

Auf dem Wege nach Liſzlowo prallte der Radfahrer 
Ewald Polezynſki mit einem unbekannten Motorradfahrer 
zuſammen, wobei er eine Gehirnverletzung erlitt und im 
bedenklichen Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. 


* Kamin, 26. Januar. Das St. Annaſtift kaufte von 
Joſef Brewka ca. 4 Morgen Land und von dem Beſitzer 
Paul Broß ca. 20 Morgen Wieſe und Ackerland. 

Am 28. d. M. kann Albert Berendt feinen 80. Geburts⸗ 
tag feiern. 


2, Poſen (Poznan), 26. Januar. Aus Verzweif⸗ 
lung über ſeine wirtſchaftliche Notlage unternahm geſtern 
im Torweg des Hauſes fr. Kronprinzenſtraße 7 der W Jahre 
alte Arbeitsloſe Edward Andrzejewſki durch Trinken von 
Lyſol einen Selbſtmordverſuch. Er wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Ein Zuſammenſtoß erfolgte geſtern in der fr. 
Glogauerſtraße zwiſchen der Straßenbahn der Linie 4 und 
einem Lieferwagen der Firma „Karpaty“. Der letztere er⸗ 
litt einen Achſenbruch, der eine längere Verkehrsſtörung 
im Gefolge hatte, die erſt von der Feuerwehr beſeitigt 
wurde. - 


Pudewitz (Robiedziifa), 25. Januar. Geſtohlen 
wurden in der vergangenen Nacht aus dem Keller der 


hieſigen Molkereigenoſſenſchaft 1% Zentner Butter. Die 


unerkannt entkommenen Täter hatten die eiſernen Stäbe 
aus der Mauer herausgeriſſen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Jährlich 70000 Todesopfer der Tuberkuloſe. 

Eine Sitzung des Verwaltungsrats der Polniſchen 
Anti⸗Tuberkuloſe⸗Geſellſchaft befaßte ſich mit einem Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, die an⸗ 


geſichts der 70000 Todesopfer dieſer Krankheit im Jahr 


und der gegen 700 000 Krankheitsfälle eine große Gefahr 
darſtelle. Die Geſellſchaft begrüßte den ausgearbeiteten 
Geſetzentwurf, forderte jedoch vor allem die finanzielle 
Sicherſtellung des Abwehrkampfes, und zwar vor allem der 
Krankenhaus⸗ und Sanatorienkoſten. Der Schutz der 
Jugend und der Kinder vor der Gefahr der Anſteckung 
müſſe erweitert werden. Die Lebensmöglichkeiten von 
Tuberkuloſekranken aus ärmeren Schichten müßten ſicher⸗ 


geſtellt werden. N 
* 


Seltene Briefmarken und Schmetterlinge. 
Aber alles Fälſchungen. 
Die Grenzpolizei nahm kürzlich bei der Warſchauer 
Einwohnerin Mindla Goldman bei ihrer Rückkehr von 
einer Auslandreiſe eine Leibesviſitation vor. Dabei ent⸗ 
deckte man, daß das Kleid, das die als Schmugglerin be⸗ 
kannte Frau trug, über und über mit Briefmarken 
gefüttert war, und zwar mit lauter ſeltenen Stücken. 
Und man entdeckte weiter, daß ſich in ihrem Gepäck eine 
ganze Sammlung präparierter Schmetterlinge befand, 
gleichfalls lauter ſeltene Stücke. Des Rätſels Löſung ließ 
nicht lange auf ſich warten: die vielen ſchönen Briefmarken 
ſtammten aus einer Fälſcherwerkſtatt und waren ſamt 
und ſonders Falſifikate. Auch die ſeltenen 
Schmetterlinge waren ſämtlich falſch. Es waren Meiſter⸗ 
ſtücke der Fälſcherkunſt, aus Galalith und Kunſtſeide her⸗ 
geſtellt. Mindla Goldman wurde verhaftet. 


* 


Ein Wunderpulver, das keine Wunder wirkte. 


Rachmil Kirſzenbaum, der Pächter einer Warſchauer 
Eisbahn, Hatte von David Gibner aus Lemberg eine 
„deutſche Erfindung“ erworben, und zwar ein Pulver zur 
Eisbildung. Gibner hatte ſogar ein „amtliches“ deutſches 
Schreiben über die Erfindung vorgelegt, die er in Polen 
auswerten wollte. Einige Kilo dieſes Pulvers in einen 
Teich oder auf eine unter Waſſer geſetzte Sand⸗ und Erd⸗ 
fläche geſchüttet, ſollten die ſchönſte Eisfläche bilden, die ſich 
bis zu 4 Grad Wärme halten ſollte. Leider tat das Pulver 
nicht, was es tun ſollte. Kirſzenbaum hatte einige Kilo 
dieſes Pulvers erſtanden und ins Waſſer geſchüttet, um die 
„Saiſon“ zu retten, doch das Eis blieb aus. Bei der 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß das Wunderpulver 
gewöhnliches Kochſalz war, für das Kirſzenbaum 500 Ztoty 
gezahlt hatte. Der Betrüger iſt inzwiſchen entkommen. 
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alleinſtehender, fathol.|| haft tätig ſein muß. 15. 2. oder 1. 3. 1988 oeſucht. Offerten mit 
2 Bewerb. mit Zeugn. u. Eigenes Bett u. Wäſche Preis unter S 409 and. 
Wirtſchafte⸗ Lebenstau. Sebalts- vorhanden. Offert an Geſchäfteſt d. Zeig. erb 
anſprüchen an 1440 mit langjähr. Gerichts⸗⸗ A. Wiedemann, = — 
Beamter Lehmann, Szciodroo, praxis ſucht Stellung. Kawkt. p. Malti. Eine Mähmaſchine 
ider deutſchen und pol» 5 Offerten unter S A69|_». Srodnieg. 45 für Strickſach 
nichen Sprache mäch⸗ 8 .d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Gepiidetes 1410 zu verkauf. Schilling. 
tig, unter meiner Auf- Unverheir. herrſchaftl. Werufslandwixt mit junges Mädchen Jackowſtiego 2. 1 | 


nne -iperlöer deutisen u vom.| Yppfgpparat 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 30. d. M., um 
14.90 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 478 


3. Führung ein, frauen» 


ſchaft zu leiten für ein mit guten Kenntniſſen Stellung als Unter⸗ Sur. mächt. gutepand⸗ 
Gut von 600 Morgen in der Pflege der Pferde mer euteauf⸗ arbeits- u. Näbkennt⸗ 
geſucht. Lebens auf, und Wagen geſtützt a. nehmer und Leuteauf⸗ an 


Aus ſeinem arbeitsreichen Leben verſchied plötzlich 


an Herzſchlag mein geliebter Mann, unſer guter Bruder, euaniſſe u. Gehalts- gute Jeugniſſe ge ucht 
Schwager, Onkel und Großonkel 925 8 schriftl. ein-|Schulemann, Lifnowo. 
; ſenden. pow. Grudziadz. 1282 
Oberamtmann i Anton Rohde ee 


im Alter von 70 Jahren. 
Dies zeigen in tiefſtem Schmerz an 


e, 2 3..| tomie._D._Csoirice. | 
Junger, evangeliicher Poln. Deutſch perfekt. Tezem. Kopernita 1.1013] Evangeliſche 25 jährige —— |, 
kor er 2. Beamter ff eee ommiedemeifer| Fonbitisiogtet Exbauftor 
2 El Unternehm. per jofort|epgl.. jung verh. vertr. ſucht zum 1. 2. Stellg. 400-450 mm Flügel- 
8 ; oder eve gel. Offert. m. Gehalts» mit Maſch. Wagenbau|Befige Kenntnilie im durchmeſſer m. Augel⸗ 
möglichst mit abgeleg⸗ anſprüchen u. Zeugnis, und beitandener Huf⸗ Kochen. Baden, Einw. lager zu kaufen geſucht. 
ter Lehrlingsprüfung aoſchriften unt. T 471 beſchlagprüfung en an Off. u. T1407 a. d. G. d. 3. 
0 ee N 5 u n e ane ae a ſucht Stellung Zeugniſſe vorhanden. 100 Zentner geſundes 
Laura Moeller geb. Karften bemmerellen aggucht. Ci hr ting, flelgige Fut oder Kundi. 28 328.8 Dont N. Dtm: ) | 
Georg Moeller als Pflegeſoh | Bewerbung. m; Se; Wirtin Diequttohtu. Offerten unter O lei ee are ig tn 
i adt, m. beit, Zeugn., a. d. Ge ft. d. Zeit er 5 6 5 » 
egeſohn nisabſchriften backt beſt. 3 Geſch lig. erb In welch. Stadthaus gebo unt. M421 
Kaete Moell [8 ter S 1314 an die Ge], jung. arbeitiamen = daushalt könnte ein an Ann. Expedition 
gaete oeller als Schweſter ſchäftsſt. d. Deutſchen Gärtner. Zuſchr. u. C Gärtner (evangl. Mädchen das Wallis, Torun, 120 
1 


Rundſchau zu richten. 1443 u. d. Fit d. t x ] 
De 1443 a. d. Ct d. Zig erb. epgl. 28 Jahre alt, mit N 
2. Meumler de wet (Suede ab 1.2. ed. 8.3 e ar. bewarb n FVobaungen MA 
geſucht, tüchtig u. mit 5 Abc in, 8 Fa een e m cht 

perfekt im Kochen, Ein-! vom 1.4.38 auf Gut, woe 1 il 

nad ulm. Beaufe — möglich it. An l. Verläufe imm. Wohn. 
ichtig, d. Hühnerhofes. Gute Zeugn. vorhand. ge A s h 
1445 an D. GR. d. 1. Hue vorhand. für m. Zuſchrſſt unter 8 1491 In Danzig! und: Ban a 
Suche zu ſofort oder Gutshaushalt. Angeb. A. d. Geſchſt. d. eitg.erb.| _. 1 f d. L. Stock von; l. 1. bezw. 
ſpäter jüng. unverheir. unter K 1489 an die Eingeführt. gutgehend. S 


x . 8 l Geſchäftsſt. d. Zeit. erb. Te Ulwarengeſch 5 —— 4 
—r.t , nen, ee anunden” Gärtner £ „Neuzeit 79 an 
x Ehrliches, geſundes in beiter Geſchäftslage Die Becht. d. Zeitn.erb, 
S f. aebild, Land⸗ Rittergut Schwintſch. = age | Zn 
Sad Okregowy w foruniu. Heirat ee blen Deeiyimmer- 
Torun — przv firmie Dom Zbo2owy|B , Asse . Dorf. in Zimmerarb., der in Obſtbaumpfl. Danzig. Hundegaſſe 28. wohnung 
spöldzielnia 2 ograniczong odpowiedzialnosciä| <= 11: E 1 * be Junger en Plätten u. Wäſchebe. Topfkultur Freuand. d. Il. 4 Zim.⸗Wohn 
w Toruniu, dnia 25 Czerwea 1937 wpisano:] Häuglich. Made. 33 J. 2 U i handl. m. Kenniniſſen Gemüſebau, hauptiäch- . 0. 
Uchwala walnego zeromadzenia 2 dnia w. Bean. od. Hande LE ensgelähtt N Gärtnergehilfe imAusbeſſern u. Nähen |lih Frühgemüſe, Blu⸗ 9 geſucht. Off. mit Preis 


30 listopada 1 21 grudnia 1936 uchwalono m. Vexm. von 35 J. m. r |für ar. Landhaushalt.-ſmenzucht ſeglicher Art. Al. . unt 7 370 a. d. Geſchſt. 
rozwigzanie spöldzielni. Likwidatorami wy- zwecks ‚Heirat gut. Charakt. 8 für Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ Desgl. ehrl. gel. 140 und in allen Facharb. ; 9000] D. Zeitung erbeten. 


\ 

N 
brano: Juraszka Antoniego 1 Grützmachera | ports Berm ät of. dangenb. Einbeirat in bau ſofort gelucht Küchenmädchen 8 evi auch Je 1. 90000 3 Suche leeres Zimmer | 
ee iwidseja odbywa sie wedt ‚48|mit nd unter 3 47 [Nuef, Zuchr . J 1998| Bodden. Valo 6. ond Mut tochen. baden fucht aus Dielem Be. Mösen f unt 9 von 
ke e wediug praepisow g. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. hen b. Jeg Bydgoſzez 5. Galowa 6. und einweden kann. triebe anderwärts v. öbel, Sf ant 5 8 

\ 


Wieſenheu 


Brödienen, den 23. Januar 1938. 


Beerdigung am Freitag, dem 28. Januar 1938 um 14.30 Uhr 


N in ſeinem 
vom Trauerhauſe aus. 1 b Erfahrung 


Fach, für größ. Ritter⸗ 
a Angeb. unter D 


ustawy o spöldzielniach. nn erb + e 0 . e 
eitgeriohn, ev., mit : für bald geſ. Zeugn. u.|ı. März oder pater auf an die Geſchſt. d. Ztg. 
1%0 ee Privat» Lohnforderung an ein. Gut od. in größerer Zinsgrundſtück ee eee, 


e = Ruberek, Diuga 9. grundſt. (Weizenbod. L of E zur 1. Klaſſe ſchon Frau Mee Fiſſel. Handelsgärtnerei im Zentrum zu verkauf. 
6308 


in Deutichland (Mor.) erhältlich. Stellung. |20r%,, vertauichen BT ET Td 


ar 

jucht auf dieſem Wege Dabrowa -Cheiminska, Offerten mit Gehalts 44 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 

Vorschriftsmäßige hunge Dame am fern, Kollektur K. Rzanny, eee 

Berm. von 10 - 15000 zt Bydgoſzez. Gdanſka 25. Tel. 33-32. 


pow. Cheimno. el 

—— angabe unt. D 843 an 1 
Deutſch⸗evangl. 8 äftsft. d. Ztg. erb. Solide, einftöd. Villa, Elegant. Zimmer 
3 gta Komf., Gart. für 25000 mit voller Koſt Zentr.) 


Schweizer Sesliten t. zu verkaufen 228 iſt zum 15. 2. an Dauer» 


7 2 * 
Miets-Quittungsbücher Serhärlstieie bie ta | Hauptgewinne Haushalt zum I. ee mieter(in) abzugeben. 


Zandwirt, Ende 30er, gel. Waſchen⸗, Koch Stelig. mit aut. Zeugn., Offerten unter N 460 
ig, 


1 1.25 Beſitz ein. 60 6 ä “ gugn.“ Zeſichtigung 24 Uhr. an die Geſchſt. d. Zig. 
e ee ee de Landis. © nal ber AD, Polnischen stagtslotterie e u Heu ab De: von, en. FE 


Alleinmädchen 
bis 30 J., für 2 Perf.» 
2. evgl., jucht ab 1. 4. 


gegen Einsendg. von 21 1. 50 ſentiprechende Damen 4. Klaſſe (ohne Gewähr). Ichrift. ſofort an 1440 Junger Mann, 16°), 3. Grundſtücd DM + | möbl, Zimmer 
T. 2 belanntſchaft m. einem 17. Tag. Vormittagsziehung. „Kufawiſcher Bote“, Junger t el EN bei Torun, an Chaufl. zu verm eten. 
A. Dittmann, o. p. Bydgoszez Barverm. v. 15 — 20000 21 50 000 21. Nr.: 43747. Inowroclaw. ie Fir 5 u. Bahn, maſſ. Gebd., Sowinſtiego 6, W. 2. 


Suche zum 15. g. ev bereits 1/ Jahre in leb. u. tot. Invent. pri v. 
5 Keäftiges. ftelhiges 01. der Eiienbrande gel a Beblek Möbl. Zimmer 
We gene Weromann r Nr: 15118 18642 5349. 3731| Sfuhenmid Off. u. 406.0. .6.0.3.|tauft Mandel, z mit elektr. Licht u. Bad 
ihenit einem unbe: A. d. Geſchſt. d. eig erb. 37620 47364 49773 53 38 61038 64391 67144 71820 u eum en Alleinftehende . 1008 zu vermieten 4013 
mittelten Förſter einen Handw., 25 J., evang., 87230. 90288 109781 117776 130922 134284 140546 | vertraut mit allen eine Frau Bau lätze 465 Sienkiewicꝛa 30 ao. 

mitteigr., dunkelblond, 176878 181002. ſchlägigen Arb. emes 5 p 

1000 21. Nr.: 1015. 7621 34150 48479 60851 | Landhaushaltes,. Alter an der Brahe geleg. zu 
verkaufen. Cgerſta 3. 


Marszalka Focha 6. 62 zweds kirat. 5 e 1010 inne vorm 


Dauerwellen 
2.50 — 5.— 21 843 
Ondulier., Maniküre 
Wasserwell. in erst- 


agd 2 ſſucht pall. Mädel oder 
3 9 hund? l. a Bermög 67287 79159 86954 93077 97182 112181 115528]nicht unter 23 Jahren. 


klassig. Ausführung I bevorz. Dt. Kurzhaar x 119341 121774 122769 123904 132447 133885 Zuichriften erbittet 

fe. Gudzun oder Mache. me sweds Heirat 162383 164708 176369 187678 189924. Sie £. Lela 8 120 tbulle 5 
on Dreſſur. kennen zu lernen. Zu⸗ 17. Tag. 5 ulowy b. Kruſzwica. hes. 0 

Jagiellonska 26 Gefl. Zuſchr. unter Slichrift. m. Bild u. 1 265 20000 21. 1 en ud ca. 9 Zentner, 


1390 an die Gſt. d. J. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb.“ 10000 at, Kr. : 1807 6. mä Preis 270 31. 
20 21. 2 41486 81725. zuverläſſ., d. ſervieren, Hermann Bartel. 
5 74807 29141 a 4800 23265 39531 41929 54836 | plätten, nähen u. jede wunch. pow. Chelmno 
6 elm a Culm e 137 115598 f 11881 1 Arbeit verit., 1. größer perſett in allen Zweig. J Fler 
2 4 133337 141931 147397 147426 160923 ne Landhaush. zum 1. 3. ein. größ. Landhaush,., hochtr. kklen 
18181008 ee ze Beben ener 5 fle. Sete il as 
J. . 85 5 5 1 unt p.. les BEL 88 
| | van a RE DB AS ra et EEE Grammangon Neale BÜHNE 
Bei unſerer Ueberſiedlung nach Zoppot rufen wir allen 116450 116878 e —.— 135777 bew. Tezem, Bomorze. | bah deutsche Platt. Dauer-| Bydgolzez. T. 3. 
| 8 158802 19444. Wiriſchafterin fee vertauft Binig ce Sonntag, 30. Januar 38 


138869 148230 153603 154765 168862 194153. 
isn Hausmädchen ſucht von ſof felbkänd. Bydaols nachmittags 3 Uhr 
Kleinere Gewinne, die im obigen Jebrſich ſauber feipig,|Stellung. Iten Rat; dead en em ermäßigten Breiten! 
Aus ug nicht angegeben find, kann man umſichtig. w. ſelb ſtänd. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Gute billige 484 
Ausz kann gut kocht u. backt. lowie| 2, mit guten Schuhwaren Frau Holle. 
in der Kollektur auch andere Hausarb. Rüden KRochtennt- Eintrittskarten in 
8 verricht. f. bald od. ſpät. nd allen haus» Jezuicka 10. 

IR h 1 i li 8 N) geſucht. Zeugniſſe und nen ir beit 2 7 Zn en 
„USMIBEN Fortun)“, DYUROSZEZ|ocsatsisrder. an an uch Hunecheltung f Verdedwagen e Uhr an der 
ulica Pomorska 1, oder Torun, ulica Frau Su Nehring. | Bndgolacz vom 1. 2. 38.|elegant, verkauft 436 Theaterkaſſe. 4282 

en. 


olin, Offerten unter T 411) Kardach. Bnögolicz, | Abends geichlo 
Zeglarska 31, feſtſtellen. pw. Wrzesnia, Poznan. d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. r Die Bilbnen best nd. 


Kunden, Freunden und Bekannten ein ER 


herzliches Lebewohl 


Familie Wilhelm Lindemann. 


8 Heute, Donnerstag. Premiere! in der Hauptrolle die ver- Herrliche Ausstattung! 
: Ei "Fi unes Stelzer ae 11 Di 

: Finer der, inter onsantesten. Filme se „letzten kührerisch schöne Tänzerin hr un 10 5 Varietödarbietungen!  : = 2 
ahmen glänzender Varietsdarbietungen Sen- N u age : Sensationelle Attraktionen! ? 2 
5 1 dem Dıahteeil yon a Jau a Peter Sisholiz :: 5842 5 Abr S bis 2 5 
2 ate 1 N P üARꝛ2ꝛAAꝛ ˙¾ꝛͤ a s 3 8 ilm. 5 

: Tricks. Regie: Hans H, Zerlett, in deutscher Sprache, Maus Söhnker 2 — 1 e 2 82 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 22. 


Bydgoſzez] Bromberg, Freitag, 28. Januar 1938. 


Pommerellen. 
27. 


, Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


In Sachen des großen Brandes 

in der Ziegelei Pomorſkie Zaktady Ceramiczne ſandte die 
Stadtverwaltung der Preſſe folgendes amtliches Kom⸗ 
munikat der Brandbekämpfungskommiſſion zu: 

„Im Zuſammenhang mit den Artikeln, die in der 
Tagespreſſe erſchienen, ſowie mit der Mitteilung des War⸗ 
ſchauer Radios in der Angelegenheit des Brandes in den 
Pomorſkie Zaflady Ceramiczne, fand am 24. Januar durch 
die ebengenannte Kommiſſion eine Unterſuchung der 
Brandſtätte ſowie des Verlaufs der Löſchaktion ſtatt. Der 
Kommiſſion gehörten an: Im Auftrage des Innen⸗ 
miniſteriums ſowie der Behörden des Polniſchen Feuer⸗ 
wehrverbandes Generalinſpektor J. Milewſki, ferner 
der Referent des Berufsfeuerwehrweſens Nowotny ſo⸗ 
wie Wojewodſchaftsinſpektor Roſzezyk. Die Kommiſſion 
hat nach Prüfung der Brandſtätte, ſowie nachdem ſie ſich 
mit den Plänen und der Charakteriſtik des Ganges der 
Aktion vertraut gemacht hatte, feſtgeſtellt: 

1. Der Kommandant der beruflichen Bereitſchaft 
B. Bednarſki traf wenige Minuten nach dem Alarm 
an der Brandſtätte ein und zwar mit einer Mannſchafts⸗ 
ſtärke, die ihm zu dieſer Zeit zur Verfügung ſtand, d. h. 
mit 7 Leuten, darunter 5 Freiwilligen, weil den Nachtdienſt 
der Wehr eine Bereitſchaft, die ſich aus Freiwilligen zu⸗ 
ſammenſetzt und nicht Berufswehrleute verſehen. 

2. Sofort nach Ankunft beim Brande wurde die Löſch⸗ 
handlung begonnen. Mit Rückſicht auf die allzu ſpäte 
Alarmierung der Wehr (bemerkt wurde das Feuer durch 
Wächter der Fabrik „Ardal“ (Pe pee) eine Stunde vor 
dem Alarm), ſowie auf die ſchadhaften und den Vor⸗ 
ſchriften des Baugeſetzes widerſprechende Anordnung und 
Konſtruktion der Gebäude war das Feuer ſchon in ſolchem 
Zuſtande, daß mit den Kräften, die dem Kommandanten 
zur Verfügung ſtanden, in keiner Weiſe das Feuer 
genügend anzugreifen möglich war. 

3. Die weitere Führung der Aktion nach Maßgabe der 
hinzugekommenen Hilfe zeigte eine durchaus gute 
Orientierung des Kommandanten ſowie eine 
richtige Entwicklung der weiteren Aktionsleitung, die mit 
allen Kräften auf eine Organiſierung des Schutzes der un⸗ 
mittelbar vom Feuer bedrohten Objekte gerichtet war. 

4. Dank der umſichtigen Leitung ſowie der weitgehen⸗ 
den Opferbereitſchaft und Hingabe ſowohl der Berufs⸗ 
bereitſchaft wie der freiwilligen Mannſchaften und des 
Militärs gelang die Rettungsaktion, und das Feuer über⸗ 
trug ſich nicht auf die unmittelbar bedrohten Baulichkeiten 
5 er die Gebäude der Pepece. 

5, Die Kommiſſion hat außerdem feſtgeſtellt, daß das 
9 * Fabrik Pomorſkie Zaktady Ceramiczne ſchlecht 
die Ane — guten Zufahrten mangelt, ferner, daß 
bungen ſind ı äude mit verſchiedenen Anbauten ver⸗ 

und einen großen Komplex bilden, daß es an 
den notwendigſten Feuerlöſchgeräten mangelt (1 Hydrant 
auf 90 000 Quadratmeter Fläch 

\ N e), und daß ſtarker Wind wehte 
ſowie andere Bedingungen vorhanden waren, die in 
großem Maße dem Kommandanten die Brandbekämpfung 
erſchwerten. 

6. Angeſichts des Vorſtehenden hat die Kommiſſion feſt⸗ 
geſtellt, daß die Berichterſtattung einzelner e 
Ale auch im Polſkie Radio über die Löſchaktion und deren 
Leitung unzutreffend geweſen iſt. Dieſe Kritik verriet den 
Mangel jeder Kenntnis der Brandbekämpfung. Gleichzeitig 
wird feſtgeſtellt, daß die Kritik allzu ſcharf, ſtellenweiſe 
geradezu böswillig und deshalb für den Leiter der 
Rettungsaktion und die Feuerwehren ſchädigend geweſen 
iR — Für die Kommiſſion: Wojewodſchaftsinſpektor 
Staniſtaw Roſzezy k.“ * 


8 ee Burg⸗ und Kreisſtaroſt Magiſter Grodyn⸗ 
aus Kaluſz hat am Montag dieſer Woche ſein hieſiges 
ers angetreten. Sein Vorgänger Staroſt Klotz verließ 
— Mittwoch unſere Stadt. um nach ſeinem nunmehrigen 

irkungsort Poſen zu fahren. % 


Br we. nicht mehr zu überbietenden Verworfenheit 
bericht a munie Täter ſchuldig gemacht. Laut Polizei- 
des Altars n dieſe aus einer Kollektenbüchſe bei der Krippe 
einige 31 ee des Herrn Jeſus“ der Jeſuitenkirche 
5 P fa geſtohlen. Die Täter haben ſich außerdem 
3 rofantierung des zur Vornahme religiöſer Zere⸗ 

0 gie beſtimmten Ortes durch Zurücklaſſung menſchlichen 
Wi es an zwei Stellen ſchuldig gemacht. Es kann nur der 
Wunſch ausgeſprochen werden, daß es ſchnellſtens gelingen 


Thorn (Toruñ) 
Im 102. Lebensjahr geſtorben. 


Am 24. Jannar verſchied in Amthal der Rentier Auguft 
Tews im Alter von 101 Jahren 6 Monaten 24 Tagen. Bis 
in die letzten Tage hatte er ſich ſeine Rüſtigkeit bewahrt und 
war nur kurze Zeit bettlägerig. Noch am Vormittag ſeines 
Todestags konnte er ſich klar und angeregt mit dem den 
Kranken beſuchenden Pfarrer unterhalten, 

„Vater“ Tews hat ſich in ſeiner Jugend aus kleinſten An⸗ 
fängen mit Fleiß und Energie emporgearbeitet. Rege Tãtig⸗ 
keit hieß ihn immer wieder bauen, und ſo entſtanden durch ihn 
etwa 20 neue Gebäude. Als das alte Bethaus in Groß 
Böſendorf baufällig wurde, ſetzte er ſich mit aller Entſchieden⸗ 
heit für den Bau der jetzigen maſſiven Kirche im Jahre 1896 
ein und erhielt für ſeine Verdienſte bei der Weihe des ſpäter 
aufgeführten Kirchturms am 4. Juni 1908 das Allgemeine 
Ehrenzeichen. Dreißig Jahre diente er ſeiner Kirchengemeinde, 
zuerſt von 18941903 als Mitglied der Bau⸗ und Bethaus⸗ 
kommiſſion, deren treibende Kraft er war, und dann, als mit 
dem 31. März 1903 Groß Böſendorf eine ſelbſtändige Kirchen⸗ 
gemeinde wurde, als Mitglied der kirchlichen Gemeinde⸗ 
vertretung, bis er am 31. Dezember 1924 wegen ſeines vor⸗ 
gerückten Alters auf eine Wiederwahl verzichtete; ſein 
Intereſſe an der Kirche blieb aber bis zu ſeinem letzten Tage 
wach, an dem er noch Verſchiedenes aus der längſt zurück⸗ 
liegenden Bauzeit erzählte. Als er am 30. Juni 1936 ſein 
hundertſtes Lebensjahr vollendete, ließ er es ſich nicht nehmen, 
zu einem Dankgottesdienſt in „ſeiner“ Kirche zu erſcheinen. 
Mit ſeiner am 26. Juli 1930 im Alter von 87 Jahren 10 Mo⸗ 
naten verſtorbenen Ehefrau Anna geb. Meitſchkowſka konnte 
er am 14. Februar 1911 die Goldene und dann noch die 
Diamantene und Eiſerne Hochzeit begehen, bis ſie ihm nach 
einer mehr als 69jährigen Ehe im Tode vorausging. Sein 
beſonderer Stolz war es, daß er ſeinem Geburts⸗ und Heimat⸗ 
dorf Amthal, in dem er mehrere Male das Amt des Gemeinde⸗ 
vorſtehers bekleidete, niemals untreu geworden iſt, ſondern 
ihm die mehr als 101% Jahre als Bewohner angehörte. Mit 
„Vater“ Tews, der von einer ſtattlichen Schar Urenkel, Enkel 
und Kinder betrauert wird, iſt der älteſte evangeliſche Ein⸗ 
geſeſſene und damit deutſche Volksgenoſſe des Kreiſes Thorn 
heimgegangen. „Das Gedächtnis der Gerechten bleibt im 
Segen.“ Kr. * * 


Grauſiger Doppelmord. 
Der erſt 20 Jahre alte Mörder bereits gefaßt! 


Mittwoch vormittag durcheilte die Kunde von einem auf 
der Bromberger Vorſtadt verübten furchtbaren Verbrechen, 
dem zwei junge Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, die 
Stadt. Man hatte in der Nacht gegen 23 Uhr in dem Wäld⸗ 
chen, das ſich längs des Bahndamms an der Kleinbahnſtrecke 
nach Scharnau (Czarnowo) hinzieht, und zwar in nächſter 
Nähe des dort neu entſtandenen Stadtteils, ein junges Mäd⸗ 
chen mit durchſchnittenem Hals tot aufgefunden. Die von 
dieſer Entdeckung ſofort in Kenntnis geſetzte Polizei erſchien 
umgehend an Ort und Stelle und ſtellte feſt, daß die Tote die 
am 16. April 1920 geborene Zofia Grodzka aus der nlica 
Koſzarowa (Kaſerneuſtraße) 5 iſt. Im Verlauf der Unter⸗ 
ſuchung entdeckten die Polizeibeamten auf dem Hof des ge⸗ 
nannten Hauſes den im Jahr 1919 geborenen Zygmunt 
Stawſki, der dort mit ſchweren Kopfverletzun⸗ 
gen lag und noch ſchwache Lebenszeichen zeigte. Die alar⸗ 
mierte Rettungsbereitſchaft lieferte den St. ins Städtiſche 
Krankenhaus ein, wo er, ohne die Beſinnung wiedererlangt 
zu haben, ſeinen Geift aufgab. 

Die Bemühungen der Polizei konzentrierten ſich nun 
darauf, den Täter dieſer Bluttaten, die augenſcheinlich im 
Zuſammenhang ſtanden, ausfindig zu machen. Der Verdacht 
fiel auf den in Bachan (Rubinkowo). am Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker wohnhaften, am 17. Juli 1917 geborenen Teodor 
Zieliäfti, der gleich am nächſten Vormittag dingfeſt ges 
macht werden konnte und gefeſſelt abgeführt wurde. Er hat 
bereits ein Geſtändnis abgelegt. 

Was den jugendlichen Menſchen zu dieſen furchtbaren 
Morden veranlaßt hat, iſt vorerſt noch nicht bekannt, da die 
Unterſuchung naturgemäß noch nicht abgeſchloſſen iſt. * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel nahm im Verlauf des letzten 
Tages weiterhin um 10 Zentimeter zu und betrug Mittwoch früh 
an der Thorner Pegelſtation 3,26 Meter über Normal. Der Strom 
iſt ſo zut wie eisfrei. 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 27. Januar, 7 (19) 
Uhr abends, bis Donnerstag, 3. Februar, 9 Uhr vormittags ein⸗ 
ſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 30. Januar, und am 
2. Februar (Feiertag Mariä Lichtmeß), hat in der Innenſtadt die 
„Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Rynek Nowomieiſki (Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt) 13, Fernſprecher 1269. 


* Unmittelbare Eiſenbahnverbindung Thorn— Konitz 
beſteht, wie die Eiſenbahn⸗Bezirksdirektion Thorn bekannt⸗ 
gibt, ſeit dem 18. Januar, und zwar läuft auf dieſer Strecke 


3. Verſchiedenes. 


Altſt Vorm. 
1004 Sonnige ZeRimmer:- Wohnn.|un: Sertessient, dena 
an alleiniteh. Dame od. kinderloſem Chepaar|Tindergottesdienft. Jeden 
zu vermieten Prez. Moscickie 


Graudenz. Vorm. um 
10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Der Verein für Leibesübungen veranſtaltet am 1. Februar, abends 
8 Uhr, im Saale des Hotel Engel ſein diesjähriges Turn⸗ und 
Saalſportfeſt. Neben Muſikvorträgen gelangen turneriſche Vor⸗ 
führungen der Turner, Turnerinnen und Jugendturner zur Auf⸗ 
führung. Die Radfahrabteilung wird 6er⸗Kunſtfahren und 
Jer⸗Steuerrohr⸗Fahren vorführen. 1500 


nn rr 


Dirſchau (Tczew) 


de Schnelle Arbeit leiſtete wieder einmal die hieſige 
Kriminalpolizei, die noch vor Ablauf von 24 Stunden den 
Täter des geſtern von uns gemeldeten Wohnungseinbruchs, 
bei dem für 150 Zloty Wäſche entwendet wurde, ermitteln 
und feſtnehmen konnte. Wie ergänzend mitgeteilt werden 
konn, hatte der Spitzbube, ein gewiſſer Dawidowſki aus 
Dirſchau, nicht erſt eine Glasſcheibe herauszunehmen 
brauchen, ſondern der Einſtieg wurde ihm dadurch erleich⸗ 
tert, weil die Wohnungsinhaberin vergeſſen hatte, das 
Fenſter zu ſchließen. 

de Ladendiebſtahl. Am 25. Januar kam in den Trödel⸗ 
laden des jüdiſchen Kaufmanns Widzynſki ein Mann, 
um einen Einkauf zu tätigen. Da ſich in dem Laden auch 
noch andere Käufer befanden, nutzte er die Gelegenheit aus 
und entwendete einen Anzug, mit dem er verſchwand. Die 
bald benachrichtigte Polizei konnte den Dieb ſchnell faſſen. 
Auf der Wache ſtellte ſich dann heraus, daß es ſich bei dem 
Täter um den wohnungsloſen Stefan Olejniczak handelt, 
der dem Gerichtsgefängnis übergeben wurde. 

de Gewiſſensbiſſe bei Dieben ſind wohl ſelten, kommen 
aber doch vor. So ſtahlen in einer der letzten Nächte Spitz⸗ 
buben vier eiſerne Kellerlukenfenſter aus dem Hauſe des 
Beſitzers Morgenroth auf der Neuſtadt. In der folgenden 
Nacht ſetzten die Täter drei der Luken wieder ein, während 
die vierte verſchwunden blieb. Vielleicht waren es Diebe, 
die „nach Maß“ ſtehlen und die feſtgeſtellt hatten, daß ſie 
ſich bei ihrer Beute geirrt hatten. 


* 

de Kirchen nachrichten. St. Georgenkirche, Sonntag, 
30. Januar (4. n. Rpiph.), 10 Uhr: Hauptgottesdienſt, 
11½ Uhr: Freitaufen, 11½ Uhr: Kindergottesdienſt, 3 Uhr. 
nachmittags: Erbauungsſtunde. — Dienstag, 1. Februar, 
8%, Uhr: Schulgottesdienſt. — Donnerstag, 3. Februar, 
8 Uhr abends: Ev. Jugendverſammlung. : 

rr 


h Gorzuo, 26. Januar. Vom hieſigen ev. Friedhof 
haben unbekannte Täter eine Marmortafel vom Grabe 
des im Jahre 1902 geſtorbenen Beſitzers Michael Radtke 
geſtohlen. Bemerkt muß werden, daß auf dem alten ev. 
Friedhof bereits an mehreren Gräbern die Tafeln fehlen. 

V Vandsburg (Wiecbork), 26. Januar. In der Nacht 


zum Dienstag verſuchten Diebe bei dem Fleiſchermeiſter 


W. Kunz in den Vorratsraum einzudringen, indem ſie in 
die Mauer ein Loch ſtemmten. Sie wurden jedoch geſtört 
und vertrieben. 

Da es in letzter Zeit öfters vorgekommen ift, daß den 
Kindern aus dem Korridor der hieſigen Volksſchule Mäntel 
verſchwunden ſind, iſt von der Stadtverwaltung ein Wächter 
angeſtellt worden, um die Sachen der Kinder zu bewachen. 


Graudenz. Thorn. 


Haus- u. Grundbefigerberein, Grudzlabz, Oro. Mädchen 
Freitag. d. 4. Webruar 1938, ds d Uhr o: aut. geuan. 
im kleinen Saale des Hotels Bold. ber Sedan Un . 


M 4231 an Ann.⸗Exp. 


Hauptverſammlung. . 
Tagesordnung: 148, Rirchl. Nachrichten. 


1. ee, Rechnungslegung mit Ent⸗ Sonntao, 30. Januar 1938 
2. Wahl des Vorſtandes u. dreier Rechnungs⸗ 


prüfer für das kommende Bereinsiahr. 
Der Vorſtand. St. Georg 
10%, 


go 5. Dienstag abends 8 Uhr 


männervereins. Jed 


Kirchliche Nachrichten rt, ni 


Kirchenchors. An ſedem 
Freitag um 8 uhr abends 
— — 
mädchenvereins im te 
Wolz: Am Donnerstan d ä 

— um 7 Uhr Bibel» 1915 „ 
ler. vorm, 11 Uhr : 


Sonntag, 30. Januar 1938 (4. nach Epiphanias) 
bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Evanal. Gemeinde 


> 
— 


ö 
j 
1 
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Kinderaottesdienſt, nachm Mockrau. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt. 
Heuer Mute ksche Gottespien, Pf. Dieball.| Podgorz. * 
Veſper. Am Wontag] Klodtren, Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, vorm. 
5 ek 838 mittags um 3 Uhr Jung 
x rein. Mitwoch Rehden. Nachm. 2 Up - 
nachm. 5 > 8 r männerſtunde. 

Uhr Bibelſtunde.] Gottesdienst. Rogan. Vorm. 9 br 


Donnerstag abends 8 Ih 
ee malen Am Rehwalde. Vorm. um] Gottesdienſt mit Kinder⸗ 


Freitaa nachm. um 4 Uhr 10 Uhr Gottesdienst. gottesdienst. 
Frauenhilfe, abends um] Schwer. Vorm. 10 Uhr] Steinau. Vorm. 11 Uhr 
8 Uhr Poſaunenchor. Gottesdienſt. ottes 


möge, die widerlichen Geſellen ie ge⸗ 

Bührende te Eon zu faſſen, damit. fie = 907 
Eines plötzlichen Todes orben i iensta 

55 42jährige Gerichtsfunktionär ee Ko = 5 0 3 n y, Blu- 

zer ak (Awiatowa) 3. Er hatte ſich in ſeine Parzelle in 

vor, Kosciuſzko-Heimhütte begeben, war dort zunächſt 

om Unwohlſein befallen worden, und dann verſchieden. Die 

— 2 wurde in die Halle des Krankenhauſes überführt. Der 

np Dahingegangene hinterläßt außer jeiner Gattin drei 

* 


ein durchgehender Perſonenwagen mit 2. und 3. Klaſſe. Der 
Zug fährt ab Konitz um 4.30 Uhr über Nakel und Bromberg 
und trifft um 9.05 Uhr in Thorn⸗ Hauptbahnhof (Torun⸗ 
Glöwny) ein. Die Rückfahrt ab Thorn erfolgt um 18.25 
Uhr, die Ankunft in Konitz um 22.52 Uhr. — Mit dieſer 
Neueinrichtung iſt einem dringenden Bedürfnis Genüge ge⸗ 
tan, zumal bisher die Reiſe außerordentlich umſtändlich und 
langdauernd war und ſich Angelegenheiten der Konitzer beim 
Wojewodſchaftsamt uſw. nicht mit einer Tagereiſe erledigen 
* 


nder im Alter von 3—12 Jahren. 
a j Sartowik. Nachm. 
1 * Brand im Landkreiſe Graudenz. In der Nacht zum N 3 Graudenz|3 Uhr Selten. 1 8 8 
23. — 
ee 3 Kl. Leiſtenau (Liſnöwko) in einem dem reg ee —— 8 10 Ahr Sohren 2 
ae alinowſki gehörigen Schuppen Feuer aus. Konitz (Chojnice) 9 Uhr Morgenandacht, um genſau. Vorm. 10 uhr] Gr, Böſendorf. Vorm. 
chuppen brannte nieder. * 4 5 abends Evan- Leſegottesdienſt. 10 . W 
* 8 5 ae) on, um %/,8 Uhr um „. r 
rs Ausgewieſen wurde am 25. Januar von den deutſchen See, le 8 Uhr gottesbien i Kinder ⸗ 


Behörden aus Deutſchland ein 25jähriger polniſcher Staats⸗ 
bürger. Derſelbe war am 12. Mai vorigen Jahres aus 
dem polniſchen Heer deſertiert und nach Deutſchland ge⸗ 
flohen. Er wurde jetzt nach Verbüßung einer dreiwöchent⸗ 
lichen Haftſtrafe von den Grenzbehörden der polniſchen 
Militärgendarmerie ausgeliefert. + 


rs Scharfſchießen. Durch Bekanntmachung wird darauf 


nachm. 3 Uhr Frauen⸗ entſchtau. Vorm. um 
ſtunde. Mittwoch abends Briefen. Vorm. 10 Uhr] 10 dnn Venkes dent das 
8 Uhr Freundeskreis für Gottesdienſt, um 11¼ Uhr nach Kindergottesdienſt. 
junge Mädchen. Donners ⸗ Kinderaotteebienf, nachm.] Hohenhauſen. Nachm. 
taa nachm. um % Uhr 2¼ Uhr Generalverſamm⸗ 3 Uhr Gottes dienſt. 
Kinderſ unde, um 178 Uhr lung der evan-T. Frauen-] Oſtrometzto. Vorm. um 
abends Bibelttunde. hilfe. „Mittwoch nachm. 10 Uhr Gottesdienit, um 
Eiſelau: Um ½3 Uhr/ Uhr Jugendvereine. 11 Uhr Kindergottesdienſt. 


Vereine, Veranſtaltungen 
a und beſondere Nachrichten. 


Die Deutſche Bücherei, Goßlerſtraße 3 7, veranftaltet zur 
uar i äumen eine Buchſchau 


der K nachm. Evangelifation. Donnerstag abends um Bo 

5055 a ar 9 = Bi at ben 8 . daß am 4., 5., 11., 15., 18., 22., 25. und 28 Februar 10 18 Brit: Som, um Di — Jungmädchen⸗ une Vorm. 5 

18 12. ruar Ä te Scharfſchießen auf dem Schießſtand Eufomie (Hohenkamp) r Evangeliſation, . dienſt, vorm. um 10 Uhr 
VV f (Hohenkamol I rat. Jugendbund. Mittwalde, Wiittwoch Gottesbienit. 


Während dieſer Zeit iſt das Betreten des Ge⸗ Bebuze: nde nachm. vorm. um 10 Uhr Gottes- Seglein. Nachm. 2 Ahr 


ländes verboten. Die Warnungszeichen ſind zu beachten. |? Uhr B 


Nr. 22 1988 


Biene Rundschau. 


Ueber eine Milliarde Spareinlagen bei der P.. O. 


Der Präſident der Polniſchen Poſtſparkaſſe (PRO), Dr. H. 
Gruber, hat vor Preſſevertretern über den Jahresabſchluß der Pol« 
niſchen Poſtſparkaſſe berichtet. Aus ſeinen Ausführungen ging her⸗ 
vor, daß die Spareinlagen bei der Polniſchen Poſtſparkaſſe Ende 
des Jahres 1997 1037,3 Mill. Zloty betrugen. Die bei der Poſt⸗ 
ſparkaſſe eingelegten Gelder werden für verſchiedene Kredit⸗ 
operationen verwandt. Für den Wohnungsbau wurden 41,7 Mill. 
Ztoty, zur Finanzierung verſchiedener Verkehrsbauten 29,1 Mill. 
Ztoty, für Elektrifizierungsvorhaben 6,6 Mill. Zloty zur Verfügung 
geſtellt. Die für Inveſtitionsbauten jeder Art insgeſamt verliehene 
Summe eträgt 121,10 Mill. Zloty. In den letzten 10 Jahren hat 
die Poſtſparkaſſe den kommunalen Selbſtverwaltungskörperſchoften 
Kredite in einer Höhe von 259,1 Mill. Zloty und der Landwirtſchaft 
Kredite in Höhe von 201,3 Mill. Zloty erteilt. Im Laufe des 
Jahres 1937 iſt die Summe der Spareinlagen um 781,8 Mill. Zloty 
geſtiegen, die Zahl der Einleger um 696439, fo daß Ende des 
Jahres nsgeſamt 2919747 Sparbücher ausgegeben waren. Auf 
je 12 Einwohner Polens entfällt ein Sparbuch der Poſtſparkaſſe, 
vor 10 Jahren entfiel ein Sparbuch ouf 162 Einwohner. Der Scheck- 
verkehr des Poſtſparkaſſenamtes vezifferte ſich im abgelaufen n 
Jahr auf 92,7 Milliarden Zloty bei einem Stand von 74 908 Scheck- 


fon:en. Die Einlagen auf dem Poſtſcheckkonto beugen Ende des 
Jahres 255,0 Mill. Zloty ind waren um 25,6 Mill. Zloty höher als 


Ende 1996. Der bargeldloſe Scheckverkehr umfaßte 76 Prozent des 
geſamten Scheckverkehrs. Der Überweiſungsverkehr mit dem Aus⸗ 
land erreichte ein» Summe von 47,3 Mill. Zloty. Die Ausland⸗ 
abtetlungen der Poſtſparkaſſe hatten einen Umſatz von etwa 
900 Mill. Z oty zu verzeichnen. 


Polens Kohlenausfuhr in der erſten Januarhälfte. 


der erſten Hälfte des Monats Januar wurden aus Polen 


In 

10000 To. Kohle ausgeführt, d. i. um 62 000 To. oder 12,4 Prozent 
weniger als in der durchſchnittlichen Hälfte des Monats De⸗ 
zember 1987. Die tägliche durchſchnittliche Ausfuhr betrug etwa 
40.000 To. und erhielt ſich ſomit auf der Höhe des Vormonats. Der 
Rückgang in der Ausfuhr iſt auf die geringere Zahl der Arbeits⸗ 
tage — 11 ſtatt 12⅛ — zurückzuführen. Die Ausfuhr nach den 
mitteleuropäiſchen Ländern betrug 44 000 To. (um 6000 To, weniger 
als in der Durchſchnittshälfte des Dezember v. J.), nach den 
ſkandinaviſchen Ländern wurden 140 000 To. ausgeführt (— 33 090 
To.). Ein Rückgang der Ausfuhr war lediglich nach Schweden und 
Norwegen zu verzeichnen. Die Baltiſchen Staaten nahmen 9000 To. 
ab (+ 4000 To.), die weſteuropäiſchen Länder 95 000 To. (— 18.000 
To.). Eine ſtarke Verminderung der Ausfuhr war nach Italien 
feſtzuſtellen, jo daß die Verſendung nach den ſüdeuropäiſchen Län⸗ 
dern nur 43 000 To. betrug gegenüber 69 000 To. in der Durch⸗ 
ſchnittshälfte des Dezember. Die Ausfuhr nach den überſeeiſchen 
Ländern bezifferte ſich auf 32 000 To. (+ 7000 To.). Der Abſatz 
von Bunkerkohle betrug 62 000 To. In den beiden Häfen Danzig 
und Gdingen wurden in der erſten Januarhälfte 402 000 To. 
( 24 000 To.) verladen, davon in Danzig 147 000 To. (— 10 000 To.) 
und in Gdingen 255 000 To. (— 14 000 To.). 


Neue Hochſeefiſcherei ⸗Anternehmen in Gdingen. 


Nachdem in Gdingen bereits 2 Hock ſeeſchifferei⸗Unternehmen 
beſtehen, werden jetzt zwei neue Unternehmen unter 
den Namen „Albatros“ und „Korab“ gegründe Das eine 
ſoll ſich in polniſchem Beſitz befinden, die Kapitalgeber ſollen zwei 
bekannte Direktoren aus Gdingener Hafenkreiſen und zwei Groß⸗ 
grundbeſitzer ſein, das andere aber wird von volniſch⸗jüdiſchem 
Kapital finanziert. Wie der „Kurjer Baktyeki“ meldet, ſollen dieſe 
Unternehmen die Heringslugger übernehmen, die jetzt im Bau 
ſind. Drei 'ugger find auf der Danziger Werft in Bau und zwei 
werden auf einer dentſchen Werft gebaut. 


Die Verteilung der ſchwediſchen Sprotten 
in Gdingen. 


Die Handelskammer in Gdingen hat einen neuen Verteilungs⸗ 
plan für die cus Schweden eingeführte, friſchen Sprotten auf⸗ 
eſtellt. Danach wird ein Kontingent von 30 Prozent für die 
onſerveninduſtrie abgeteilt, der Reſt wird zwiſchen den Räuche⸗ 
reien entſprechend ihrer Leiſtungsfähigkeit aufgeteilt. 


Juſion zwiſchen „Polonia“ und „Port“. 


Wie die „Gazeta Handlowa“ meldet, iſt 9 iſ hen den Haupt⸗ 
aktionären der Verſicherungsgeſellſchaft „Pol ja“ und „Port“ eine 
Verſtändigung über die Fuſion der Geſellſchaften erzielt worden. 
Der Vertrag zwiſchen der „Wiliciracioni Gen rali“ und der 
„Münchner Rückverſicherungsgeſellſchaft“ set bereits unterzeichnet. 
Der formelle Abſchluß ſo“ 1. der nächſten Zeit erfolgen. 


Danziger Wirtſchafts nachrichten. 


Die Kammer für Außenhandel in Danzig wetſt, wie unſer 
Dauzige. Mitarbeiter mitteilt, darauf hin, daß Anträge 
auf Deviſenzuteilung aus polniſchen Devlſen⸗ 
beſtänden für Februar 1998 der Kammer bis zum 29. Januar 
en werden müſſen. Firmen, die dieſen Termin verſäumen, 
laufen Gefahr, im Februar keine Deviſen zu erhalten. Die im 
Januar nicht ausgenützten Deviſenerwerbsgenehmigungen müſſen 
umgehend der Kammer zur Verfügung geſtellt werden. 


Vom Danziger Hafen. Polniſche und tſchechiſche Holzfirmen 
haben Verträge über größere Holzlieferungen abgeſchloſſen, die 
über Danzig nach England gehen. Eine neue Schwedenlinie wird 
von der „Bergtrans“ nach nordͤſchwediſchen Häfen eingerichtet. 


— — —kx 2 
Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, Stary Rynek 20 und ul. Franeiſzkanſka 9, belegenen und 
im Grundbuch Thorn Altſtadt, Band 10, Blatt 297, Inh. Hans 
Eiſenhardt, eingetragenen Stadtgrundſtücks (Iſtöckiges Wohn⸗ 
haus mit Hintergebäude am Markt und 4ſtöckiges Wohnhaus nach 
der ul. Franeciſzkanſka) am 25 Februar 1938, 10,30 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 38. Schätzungspreis 96 862,79 Zloty. 


Thorn (Torun). In Sachen des Vergleichsverfahrens der 
Spoldzielnia „Rolntk“ in Culmſee Termin zur 1 Eat der For⸗ 
derungen am 9. Februar 1938, um 10 Uhr, in Culmſee, ul. 
Koleſowa 3, bis zu welchem Termin alle Gläubiger ihre For 
derungen beim Wofewödzki Urzad Rozjemezy in Thorn, ul. Kra⸗ 
ſtüſttego 4, geltend zu machen haben. 


v Thor: (Torun). Zeangsverſteigernng des 
Thorn, ul. Lubieka 24, belegenen und im Grundbuch Thorn Neue 


Jakobsvorſtadt, Band 2, Blatt 56, Inh. Staniskaw d ft in 
Thorn, a e renen Wohn: und Geſchaftsbauſes am 25 ebruar 
1938, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 38. Schätzun zspreis 


36 589,70 Zloty. 


Thorn (Torun). Zwangs verſteiger en des in 
Thorn, ul. Lindego 12, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Brom⸗ 
berger Vorſtabdt. Blatt 216, Inh. Ludwik Witkowfki, eingetragenen 
Wohnhauſes am 25. Februar 1938, 10.15 Uhr, im Burggericht, 
Stamer 58. Schätzunas preis 4202,25 Zloty. 


Fragen des deutſchen Außenhandels. 


In ſeinem „Notizbuch ſchreibt im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ Schriftleiter Bruno Saekel: 


Die deutſche N für 1997 ſchließt mit einem Aus⸗ 
fuhrüberſchuß von 442,6 Mill. RM ab. Das find rund 100 Mill. AM 
weniger als im Vorjahr 550,3 Mill. NM), eine Verminderung, die 
uns keine Sorge zu machen braucht. Wir huldigen nicht dem Feti⸗ 
ſchismus der aktiven Handelsbilanz, ſondern haben unſere Politik 
darauf eingeſtellt, durch Ausfuhr eine möglichſt hohe Einfuhr zur 
Verſorgung unſerer Wirtſchaft mit Rohſtoffen und Lebensmitteln 
hereinzuhoſen. Und da die etwas geringere Aktivität ber ger 
ſtiegenem Umſatz eine Folge der im Rahmen der Zahlungsmöglich⸗ 
keiten erböhten Importe iſt, ann wieder von einem befriedigenden 
Jahr ebe bet werden. Im beſonderen darf die Bewährana der 
jo viel befehdeten und auch im Inland nicht immer als bequem 
empfundenen deutſchen Handelspolitik ebenſo wie ein Erfolg des 
privaten Ausfuhrmühens feſtgeſtellt werden. E. braucht ja nicht 
eleugnet zu werden, bedeutet vielmehr eine bittere und berechtigte 
Krit an der Haltung weltwirtſchaftlich führender Mächte, daß 1937 
kaum einen Fortſchrikt zur beſſeren 9 und Befriedung des 
internationalen Handels gebracht hat. Trotz ber ſogenannten Oslo⸗ 
Initiative und trotz des — allerdings noch nicht vorliegenden — 
van⸗Zeeland⸗Berichts hoben ſich unſere omtlichen Stelen und unſere 
Kaufleute weiter durch ein Geſtrüpp von Hinderniſſen durchkümpfen 
müſſen. Es gibt freilich einige ſchwoche Lichtbeite, die aber weniger 
der großen Politik als der Tatſache zu danken ſind, daß die guten 
Erfahrungen einiger Länder mit neueren Methoden des Handels⸗ 
verkehrs die Wirtſchaft anderer Staaten veranlaßt hat, ihre Re⸗ 
gierungen gleichfalls zu einer Syſtewͤnderung zu bewegen. Wir 
denken vor allem an die Auflockerung der Zahlungz beſtimmungen. 
Das deutſch⸗engliſche Zahlungsabkommen hat wohl nicht in dem 
ſeinerzeit vielfach erwarteten Maß beiſpielgebend gewirkt, aber doch 
die Bemerting „los vom Clearing“ durch dic für beide Zeiten uten 
Ergebniſſe verſtärkt. Im übrigen laſſen ſich auch die Verrechnungs⸗ 
abkommen nicht alle über einen Kamm ſcheren: man kann 50 
Unterſcheidung nach deſtruktiven und konſtruktiven Verträgen 
machen, obgleich ſolche ſcharfen Abgrenzungen ſtets etwas mißlic 
find auf einem fo vielfältig gegliederten Gebiet wie dem der Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen Völkern. Immerhin haben ſich zweifel⸗ 
los die Clearings dort als Störung und Hemmung e.iviefen, wo 
ſie auf finanzielle Zwecke ausgingen, und ſich dort in der Regel 
durchaus nützlich gezeigt, wo fie als Inſtrument handelspolitiſcher 
Abſtimmung und Zuſammenarbeit geſchaffen wurden. Wenn dem⸗ 
nach auch dieſe Einrichtung nicht „böſe ſchlechthin“ zu nennen it, 
ſo wird es doch das Bemühen Deutſchlands bleiben, auf dem Wege 
zu freierer Geſtaltung des Handels⸗ und Zahlungsverkehrs voran⸗ 
zukommen. Das iſt vielfach eine ſchwere Kleinarbeit, die jedoch 


geleiſtet werden muß, da immer noch keine Ausſicht beſteht, daß in 


abſehbarer Zeit durch eine große „Aktion“ die Weltwirtſchaft zurecht⸗ 
gerückt würde. 
* 


a einer niederländiſchen Mitteilung über das Ergebnis der 
in Stockholm zwiſchen den „Oslo⸗ Staaten“ geführten Be⸗ 
ſprechungen heißt es: „Jur Behandlung ſtand die Frage, wie 
weit das Haager Abkommen die Entwicklung der Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen den Ländern gefördert habe. Es wurde über 
Maßnahmen beraten, auf welche Weiſe es möglich ſei, den Praktiken 
unlauterer Konkurrenz in den Außenhandels⸗ Beziehungen ent⸗ 
gegenzutreten. Die Frage einer Verlängerung des Haager Ab⸗ 
kommens ſoll auf einer demnächſtigen Konferenz, die wahrſcheinlich 
in Oslo ſtattfindet, behandelt werden.“ Hieraus iſt über das 
Reſultat der Verhandlungen kaum etwas zu entnehmen, außer der 
Frage, was unter „unlauterer Konkurrenz“ verſtanden wird. (In 
einer anderen Verlautbarung wird von „anormalen“ Konkurrenz⸗ 
verhältniſſen geſprochen.) Man erinnert ſich unwillkürlich an den 
Auftakt der im Mai 1937 abgeſchloſſenen Vereinbarungen, der in 


holländiſchen Außerungen mit einer deutlichen Spitze gegen Deutſch⸗ 
land beſtand. Will man etwa auch jetzt die ſchweren Mühen, zu 
denen Deutſchland zwecks Erhaltung ſeiner Wettbewerbsfähigkeit 
gezwungen iſt, als unfair brandmarken und dabei ganz vergeſſen, 
wie ſehr man jelbit durch Währungsabwertungen zu den un⸗ 
eſunden Verhältniſſen am Weltmarkt beigetragen hat? Dieies 
2 — des Meſſens mit ganz verſchiedenem Maß iſt ja ſehr 
beliebt, aber heute wie geſtern gerade nicht zur Förderung handels- 
politiſcher Beziehungen geeignet. 


= 


Wie aus Luxemburg verlautet, machen ſich in Induftrie⸗ 
und Handelskreiſen gegen den Plan, für gewiſſe Induſtrieerzenn⸗ 
niſſe die Erhebung von Ausfuhrabgaben zur Beſſerung der Staats⸗ 
finanzen einzuführen, ſtarke Widerſtände bemerkbar, ſo daß es 
noch nicht ſicher ſcheint, ob die Kammer das Geſetz verabichiedet. 
Die Einwände gegen die geplante Abgabe ſind um ſo verſtändlicher, 
als es ſich zugegebenermaßen um eine reine Finanzmaßnahme, 
praktiſch alſo um eine Beſteuerung handeln ſoll, für die nicht ein⸗ 
mal der Verſuch einer handelspolitiſchen Begründung gemacht zu 
werden ſcheint, Als kürzlich in Frankreich ähnliche, inzwiſchen 
eſcheiterte Pläne beitänden (Sonderabgabe auf die Ausfuhr bes 
timmter Rohſtoffe), wurden fie damit motiviert, daß dieſe Exporte 
volkswirtſchaftlich weitgehend unerwünſcht ſeien. Dennoch wurde 
das Projekt von dem Parlament zu Fall gebracht, offenbax infolge 
des Widerſpruchs zu der Notwendigkeit einer Förderung der Aus⸗ 
fuhr, die ſich aus der Geſtaltung der franzöſiſchen Handelsbilanz 
deutlich ergibt. Auch Luremburg dürfte ſicher grundſätzlich der 
Anſicht fein, daß eine Exportſteigerung angeſtrebt werden müſſe, 
womit der ſtaatsfinanziell orientierte Plan einer Erhebung von 
Ausſuhrabgaben erheblich kollidiert. \ 


* 


Die öſberreichiſche Ausfuhr von Maſchinen hat ſich, fo wird 
aus Wien berichtet, gegenüber 1936, wo ſie einen Geſamtwert 
(ohne elektriſche Maſchinen) von 29 Mill. Schilling hatte (davon 
2 Mill. Schilling für gebrauchte Maſchinen), wertmäßig auf 119 Pros 
zent, mengenmäßig auf 117 Prozent erhöht. Der Höhepunkt der 
Entwicklung falle in das zweite Jahresdrittel, während ſich ſeither 
ein Rückgang eingeſtellt habe. Für die nächſten Monate werde ein 
weiteres Abflauen der Beſchäftigung befürchtet, da verſchiedene 
Auftriebsurſachen wegzufallen begönnen. Die inländiſche Induſt te 
habe ihren Bedarf an neuen Maſchinen bereits in den erſten Mo⸗ 
naten 1957 gedeckt und jet ſeither zu Neuanſchaffungen nicht mehr 
geneigt geweſen. — Das iſt einer der typiſchen Stimmungsberichte, 
auf die ſich die Beſorguiſſe wegen der weiteren Zukunft des Welt⸗ 
handels ſtützen. Aber man muß an frfhere öſterreichiſche Mel⸗ 
dungen erinnern, in denen wiederholt davon die Rede war, die 
Lieferunfähigkeit anderer Länder, Englands z. B., habe 9 Mas 
ſchineninduſtrie zunehmende Auslandaufträge eingebracht. Pieſe 
Konjunktur war alſo ein Reflex des zeitweiſen Booms, der wieder 
nicht zuletzt durch eine Welle der Voreindeckungen verurſacht wurde. 
Inzwiſchen machen ſich dieſe Sondereinflüſſe weniger geltend, nicht 
zuletzt auch, weil unſicher gewordene Abnehmer ihre Vorratskäufe 
geſtoypt haben Die Folge find erneute Geſchäfts verlagerungen. 

ber niemand vermag im Augenblick zu ſagen, ob es ſich jetzt um 
mehr handelt, als um eine natürliche, vielleicht ſogar geſunde 
Reaktion auf den Boom, der wieder eine Belebung des Abianes 
folgen könnte. Im übrigen iſt ja vielfach aus den früheren, mit 
langen Lieferfriſten hereingenommenen Beſtelln nen die Beſchäf⸗ 
tigung noch geraume Zeit geſichert. Wenn es auch ſchwierig fit, 
Vorausſagen zu machen — ein beſonders unſicherer Welthande 
ſaktor iſt Amerika —, ſo ſollte dock vor einer Verallgemeſnerung 
von Einzelberichten der zitierten Art gewarnt werden. Hieraus 
kann leicht ein Aus fuhrpeſſimismus erwachſen, mit dem ſich gerade 
heute keine guten Geſchäfte machen laſſen. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 7. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 5 

Der Zinsſatz der Bank Polſkti beträgt 4½¼ %, der Lombard⸗ 
Tab 8, 

Warſchauer Börſe vom 26. Januar. Um as, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,10, 89,28 — 88 92 Belgrad —, Berlin —.—, 212.97, 
— 213,11, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, Holland 294,10, 294.82 — 38. Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,80, 118,09 — 117,51, London 28.38, 
28.45 — 26,31. Newyork 5,27, 528 — 5,28% Oslo —-, 
132,88 — 192,22, Paxis 17,20. 17,40 — 17,00, Prag 18,51, 18,56 — 18,46, 
Riga —. Sofia—, Stodhoim 135,90, 136,23 — 135,57, Schweiz 121,90, 
122.0 — 121,60, Helſingfors 11,67, 1170 — 11,64, Wien —.—. 
99 20 — 98,80, Italien —,—, 27,84 — 27,64. 


Berlin, 26. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.484 2.488 
London ee Holland 138,32—133,60, Norwegen 62,37 bis 
62,49, Schweden 63,97—64,09, Belgien 41,96-42,04, Italien 13,09 bis 
13,11, Frantreich 8,148,188. Schweiz 57.36-57.48, rag 8,711 
bis 8,729, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00-47,10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polſei zahlt heute für: 
5,25 Sc dto. kanadiſcher 5,24%, 34, 1 Pfd. Sterling 26.29 Z., 
150 Schweizer Frant 121,40 34, 100 franzöfiſche Frant 16,90 J. 
100 deutſche Reichsmark in ier 108,00 in Silber 115,00 31. 
in Gold feſt —.— 3ʃ., 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tiched). 
Kronen 16,90 31, 100 öſterreich. Schillinge 98,20 31., holländischer 
Gulden 280,10 It, belgiſch Belgas 88,85 31. ital, Lire 21,00 34. 


1 amerikaniſcher Dollar 


Produktenmarkt. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der erg 1 erge für die Zeit vom 
17. bis 23. Januar 1938 wie ſolgt (für 100 kg in Sioin): 5 


— — — —— — — ——— —— ——ů ů ů — — — 


Märkte Weizen | Roggen | Gerſte Hafer 
Snlandsmärlite: 
Warſchau 29.50 95 22.00 21,127, 
Neon 27.04 22.62 21,00 20.12 
C 27,00 21,58 20.96 20.37½ 
iir er War 77 23,15 21,40 20,97½ 
Dns 1 Be 20.6¼ͤ 19,37%,| 18,32%, 
FCC 21.54 — 20,20 
Kano, 67 23.45½ — 2258 
ratun 13 12222 29.06 23.08 — 20,95 
Lemberg ee 26,61 22,62"), 22,50 20,47¼ 
Auslandsmärkte: 
Serlm, „„ — — — a 
gamburg. s 4 584 24.50% [ — 14.92 
FF ee 29.84 | 30,14 | 28.99 
Brünn 3 5 3 = — — — 
Wiens ee ee >» 2470 3400 N 
@ivervol . :::: 27447 air = 24.94 
London — u — — 
f Se a A ars TS uuae 
cago e ri 9 „ 

Buenos Aires 20,98 — — 1784 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 27. Januar. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Rogges 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigteit 
Weizen | 748 @/l. (127,1 1, h,) zuläiltg 3%, Unteinigteit, Weizen il 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76,7 . h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 (, h.) zuläſſig 2 Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l, (109 - 110,1 1. h.) aulälfig 4 / Unxeinigkeit. 


Transaltionspreiie: 
Roggen — 0 —.— elbe Lupinen — o —.— 
Roggen — to —.— raugerſte — to —.— 
Roggen —to0 —.— Braugerite — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerſte 673-678 6 /. — to —— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 f/. — to —— 
Hafer — to —.— Sonnen» 
Hafer -— to —— dlumenku — -o —.— 


olger⸗Erbſen 
eluſchken Pak 
blaue Lupinen 
. 20.25—20.75 gelbe Lupinen 
a) Gerſte 678 6788 /l. 19.25—19.50 
h) Gerſte 644-650 g/l. Et Rübſen. 


* zum. 

20.00 2100 
13.00 — 13.50 
13.75 —14.25 


Roggen. 22.40 22.60 
Weizen I 748 /. . 27.25 — 7.50 
Weizen II 726 8/I. . 26.25—26.50 
Braugerſte 


Hafer 2 Se blauer Wiohn 80.00-84.00 
oggenmehl 0-89, —— Leinſamen . . 43 09-48.0 
„10-68 m.Sack 32.00-32.50 | Sen 39.(0—35.00 
070 ¼ 30.90-31.50 20.00 —21.00 


I Wicken 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Serradellaa . ; . 30.00-33.00 
Roggennachm. 0-95 % 27.50—28.50 Weißklee . 2900.00 — 220.00 
Weizenmehl m. Sack Schwedenklee. 230.00—245.00 
Export 70.80% —.— Gelbklee. enthülſt . 80,00 —90.09 
= 10-30%, 48.00-49.00 Rotklee 97% ger. 120,00-150 00 
g 10-50%, 43.50-44.50 | Tymothee . . . 2500-35.0) 
a 1A 065%, 41.50-42,50 | Leinkuchen. . „22.75-23.00 
Weizenſchrot⸗ Rapskuchen . 19.50 —19.75 
nachmehl 0-95 / 35.25 35.75 Sonnenblumenkuch. 
Rogagenkleie . 14.75 —15.25 MN 6. 
Weizentleie, fein. . 16.00—16.50 | Soſaſchrot . 24.50 —25.00 
Merzentlete, mittelg. 15.50— 16.00 | Sveſſekartoffeln Rom —.— 
Weizenklete, grob . 16.50—17.25 Speſſekartoffeln Netze) — — 
Gerſtenkleie . „15.50-16.00 | KLartoffelflocken „ 16.00 —16.50 
Gerſtengrütze fein . 28.00 — 28.50 | Trockenſchnitzel. . 3.25 —8.75 
Gerſtengrütze. mittl. 28.00—28.50 Roagenſtroh. gepr. 7.25—7.50 
Perlgerſtengrütze . 38.50-39.50 Netzeheu. oe. „ 83.50-89.50 
Bittörta«Erbien , 23.00—25.00 | Neteheu, gepreßt . 9.75 — 10.50 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl Roggenkleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futter⸗ 
mitteln ruhig. 


Roggen 389 to] Speiſetartoff. — to afer 97 to 
Weizen 85 to abriktartoff. — to] Hemenge — 0 
1 — to aatkartoffeln — to] Roggenſtroh 20 9 
a) Einheitsgerſte —to | Kartoffelflock. — 10] Weizenſtroh 20 to 
d) Winter⸗ „ —to | Blauer Mohn — to] gelbe Lupmen — 0 
o Gerſte 207 to] Gerſtenkleie — to laue Lupmen — 0 
Roggenmehl 107 to eu, — to icken — to 
Welzenmehl 22 to etzeheu — to] Beluichten — 0 
Biktoria⸗Erbſ. 10 to Lemſamen — to] Rapskuchen — to 
Folger⸗Erbſen — 10 Raps — to] Sonnenblumen⸗ 
eld⸗Erbſen — to Sen — to kuchen — to 
oggenkleie 79 to Buchweizen — to] Sofaſchrot — to 
Weizenkleie 50 to Rübſen —to | Gerſtengrütze — to 


Geſamtangebot 1125 to. 


Amtliche Notierungen der Bolener Gctreidebörie vom 
20. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo ein Zlotn: 


Richtpreise: 
Weizen . 26.75—27 25] Weißklee . 200.00 — 230.00 
Roggen 712gl. „ 21.25—21.50 | Rotklee. roh. . 90.00 100.00 
Braugerite. . . 20.50-21.00 | Rotklee. 95.97 /ßger. 10.00 — 120.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.55 20.50 Schwedenklee. 220.00 —240.00 
Gerite 673-678 /. . 19.75 — 20.25 Gelbklee enthülft 80 0 90.00 
Gerſte 838-650 a/l. . 19.50—18.75 Sen 00—34.00 


2 2 3 
Bıltoria»-Erbien . . 23.00 — 25.00 
Folaer-Erbien . 23.50 — 25.00 
Tymoth.e . . 39.00 4.00 
Engl. Raygras . 65.00 — 75.00 


afer 1 480 . 20.75—21.25 
afer II 450 /. . . 19.75—20.25 
Weizenmehl 5 
10-30%, . 47.00 —47.50 
0 8 44.00—4 


„6-50 % 4.50 | Weizenſtroh, oſe . 5.50—5.75 
„ la 0-65 % 41.00-41.50] Weizenſtroh, gepr.. 6.00—6.25 
„80 68% 37 Roggenſtroh. vie .„ 5.85—6.10 
„N125-65%. —.— Roggenſtroh, gepr. 6.60-6.85 
ie | BEER Mia Ba 
9 aferſttoh gey 
* 10-50% 30.75—31.75 erſtenſtroh. loſfſe +. 


8 10-65 29.25 — 90.25 Geritenitroh, gepr. 


— 50-65 ̃ . —.— Heu, loſfſe . . 7.60 —8.10 
Weizenkleie (grob). 17 0017.25 eu, gepreßt. . 8.25—8.75 
Weizenkleie, mittelg. 15.75—16.25 etzeheu loſe . . _8.70-9.20 
Roggenkleie . 14.50—15.25 Netzeheu. gepreßt 9.80—10.20 
Gerſtenkleie . 15.00 — 16.00 Leintuchen 22.25—22.50 
Winterras 53.9040 | Rapstuhen . . . 19.00-19.25 
Leinſamen Sonnenblumen - 


blauer Mohn. 81.0084. 00 ch 
blaue Lupinen 13.25—13.75 Fabrikkartoffeln p. kg —— 
gelbe Lupinen . 13.75—14.75 Spjaidirot . . „ . 24.00-25.00 


Geſamtumſätze 2352 to, davon 308 0 Meizen, 595 10 Roggen. 
510 to werſte. 200 o Safer, 370 10. Mühlenprodukte. 186 10 
Sämereien. 183 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen ruhig. 


bei R ruhig, bei Gerſte ruhi bei er belebt, 
84 Madlen een Camera n een Suble, 
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„Wirtihaftlihe Tagesfragen”. 


Borteng Des Volſtkenden der Weſtpolniſchen Landtoirticaftlinen Gefeiihant 


Dr. O. Sondermann⸗Debina 


auf der Haupttagung der Welage am 26. Januar 1938. 


Meine ſehr verehrten Säfte! 
Liebe Mitglieder der Welagel 


Wiederum iſt ſeit unſerer letzten Mitgliederver⸗ 
ſammlung ein Jahr im Strom der Zeit verſunken. Es 
war reich an Arbeit, Mühe und Sorgen. Dies alles aber 
hat uns die Freude an unſerem landwirtſchaftlichen Be⸗ 
ruf nicht verderben können. Mein heutige Aufgabe iſt es 
nun, dieſes Jahr mit den wirtſchaftlichen Fragen, die es 
uns geſtellt hat, noch einmal vor Ihnen abrollen zu laſſen. 

Am Schluß meiner vorjährigen Ausführungen ſagte ich, 
daß es mit der Landwirtſchaft aufwärts gehe, wenn auch 
nur langſam, und daß wir ſtets damit rechnen müßten, 
daß es wieder Rückſchläge geben könne. Ich glaube, 
daß ich mit dieſer vorſichtigen Vorausſage im großen und 
ganzen recht behalten habe. — 


Wenn wir zunächſt einen 
Blick auf die Weltwirtſchaft 


werfen, ſo können wir feſtſtellen, daß der Welthandel im 
Jahre 1936 mengenmäßig bereits wieder annähernd 95 
Prozent ſeines Höchſtſtandes vom Jahre 1929 erreicht hatte. 
Die Preiſe für Lebendprodukte, Rohſtoffe und Fertigwaren 
zogen kräftig an. Dann aber ſetzte plötzlich eine Vertrauens⸗ 
kriſe ein, die ihren Ausbruch in dem großen Börſen⸗ 
krach in Newyork und in einem heftigen Sturz der 
Rohſtoffpreiſe fand. Bemerkenswert iſt dabei, daß die 
Getreidepreiſe auf dem Weltmarkt von dem Preis⸗ 
ſturz nicht annähernd ſo ſtark betroffen wurden wie die 
Rohſtoffe. — 

Polen, ein Land, in dem über Zweidrittel ſeiner Ein⸗ 
wohner von der Landdwirtſchaft leben, iſt von dieſen Ereig⸗ 
niſſen nur wenig oder gar nicht berührt worden. 


Der wirtſchaftliche Aufſtieg in Polen hat ſich 

langſamer als in anderen Ländern vollzogen; 

aber wir dürfen hoffen, daß er um ſo ſicherer 
und geſünder ift. — 


Das Budget unſeres Landes iſt dank den Bemühun⸗ 
gen des Herrn Finanzminiſters Kwiatkowſki, abge⸗ 
ſehen von kleineren Schwankungen, im Gleichgewicht. Die 
Währung des Landes, der Ztoty, deſſen Golddeckung 
wenn auch langſam, ſo doch ſtändig wächſt, iſt durch die 
finanziellen Schwierigkeiten in der Welt wie z. B. den 
Frankſturz in Frankreich, unberührt geblieben. 


Unſere Währung iſt die feſte Grundlage unſerer 
Wirtſchaft. Wir lehnen daher alle Ideen von 
Inflation oder Einführung einer Doppelwäh⸗ 
rung mit Arbeitsbonds und Deckung durch 

Rohſtoffe als verderblich ab. 


Die überſpannte 


Die bekannte Preisſchere hat ſich erheblich ge⸗ 
ſchloſſen; denn die Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeng⸗ 
niſſe haben eine größere Steigerung erfahren als die der 
Juduſtrie. Die Lebenshaltung im Lande hat ſich ge⸗ 
hoben. Der Fleiſchverbrauch ſtieg um 5 Prozent an und 
an Inlandzucker wurden in der Zeit vom 1. Oktober 1936 
bis 30. September 1937 375 000 Tonnen verkauft gegenüber 
344 000 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. — 
Trotz dieſer allgemeinen Beſſerung, an der auch der 
Landwirt einen Anteil gehabt hat, läßt die Lage unſerer 
Landwirtſchaft noch viel zu wünſchen übrig. Denn eine un⸗ 
geheure Schuldenmenge laſtet auf der polniſchen Landwirt» 
ſchaft. Sie wird von Sachverſtändigen auf 11% Milliar⸗ 
den Ztoty geſchätzt. Dabei iſt die Verſchuldung, wenn man 
den Warenkredit zugrunde legt, in den Weſtgebieten 
doppelt ſo groß wie in den Zentralwojewodſchaften, 
und ſechsmal ſo groß wie in den Oſtwojewodſchaften. In 
den Jahren 1932-1986 tft fie nach einer für Pommerellen 


angeſtellten Statiſtik noch um etwa 26 Zkoty pro Hektar ge⸗ 


ſtiegen, und für die Wofewodſchaft Poſen dürfte ähnliches 
gelten. Die Schuldſummen waren durch rückſtändige Zin⸗ 
ſen, Verzugsſtrafen und dergleichen zu dieſer Höhe ange⸗ 
wachſen. Die Verſchuldung der Landwirtſchaft 
Großpolens im Warenkredit wird allein auf 
über 104 Millionen geſchätzt. — 


Die Entſchuldungsgeſetzgebung der Regierung hat die 
Landwirtſchaft nicht befriedigt. 


Sie war keine allgemeine, ſondern nur eine individuelle. 
Sie wirkte mehr exekutionsverhindernd als entſchuldend. 
Die Behandlung der Schulden war verſchieden je nach dem 
Gläubiger. Schließlich waren alle Schulden, die nach dem 
1. Juli 1932 aufgelaufen waren, nicht konverſionsfähig. — 
Ein großer Teil der Landwirte ſoll bei den durch die 
Entſchuldungs⸗Geſetzgebung vorgeſehenen Tilgungen mit 
zwei Raten im Rückſtand geblieben ſein. Da der Gläubiger 
dann die ganze Forderung auf einmal eintreiben kann, und 
der Landwirt zu ſolcher Zahlung natürlich erſt recht nicht 
imſtande iſt, droht dieſen Landwirten die Zwangsverſteige⸗ 
rung, Solche Maſſenverkäufe müſſen ſich aber auch un⸗ 
günſtig auf die Produktion im Lande auswirken. — 
Nachteilig beeinflußt wird die landwirtſchaftliche Kul⸗ 
turhöhe Großpolens auch durch die Tatſache, daß ſich das 
Zuſammenfinden des ehemals preußiſchen und ruſſiſchen 
Gebietsteiles zu Ungunſten von Weſtpolen voll⸗ 
zieht. Bekannt iſt die Einteilung Polens in Polen A und 
Polen B, wobei die Regierung es ſich angelegen ſein läßt, 
Polen B, d. 5. Oſtpolen, auf Koſten von Polen A, 
d. 5. Weſtpolen. zu heben. Ich erinnere dabei nur an den 
Bau neuer Zucker⸗ und Baconfabriken in Kongreßpolen. — 


Agrarreform 


und ihre verderblichen Folgen. 


Eine weitere Senkung der laubwirtſchaftlichen Kultur⸗ 


höhe tritt zweifellos durch eine über 
i pyannte Agrar⸗ 
H = 0 * 6 ein. Weſtpolen ift der Landesteil, der die nelün- 
: e Miſchung von Groß: und Kleinbeſitz aufweiſt, und der 
* . in Polen am Föchſten ſteht. Durch die in 
n Art angewe 
ſeits blühende, ndete Agrarreform werden einer⸗ 


gut bewirtſchaftete Güter zerschlagen, 


deren Beſitzer gute Steuerzahler ſind. Ande it d di 
Siedler ihrer inanziellen Lage und — — 
lichen Befähigung nach nicht imſtande, anf ihren Siedlungen 
ein gleiches zu leiſten wie die Vorbeſitzer. Es wird auf zu 
kleinen Parzellen 2 


ein laudwirtſchaftliches Proletariat herangezogen. 


Die Steuerkraft dieſer Anfiebler dürfte gleich Null ſein. 
a Einwand, daß für die Ubervölkerung einzelner 
5 iete, wie Krakau, Abhilfe durch Siedlung geſchaſfen 
erden müßte, ſcheint nicht ſtichhaltig; denn es müſſen 
3 die brotlos gewordenen Gutsarbeiter uuter⸗ 
5 racht werden, und die jährliche Zunahme der Beyöl⸗ 
in es ler die mit 300 000 wohl nicht zu hoch gegriffen 
en „daß anf dieſem Wege dem Übel der Über: 
(dein fe auf dem Lande nicht abzuhelfen iſt. Eher 
2 chon die Zuleitung aus den übervölkerten Gebieten 
4 nen entſtehenden In duſtrie zentren und die 
e Ans wanderung von Arbeitern nach Frauk⸗ 

ch, Luxemburg, Belgien und Deutſchland Möglichkeiten 
zu bieten, um hier Abhilſe zu ſchaffen.— 

Auch mit Rückſicht auf die allgemeine Ernäh 

rungslage des Landes iſt e 0 11 erm 
ee ft eine überſpaunte Agrarreform 


die Güter Weſtpolens find die eigentl. 8 
E —— bab Getreidelieferan⸗ 


Vor einem Jahr ſah ſich bereits die i des Agrar⸗ 
8 Polen gezwungen, infolge 1 
Een a abnehmen zur Sicherſtellung der Volks⸗ 
+ hrung zu treffen. Im vergangenen Jahr hat daun 
ie Ansfuhr, die bisher dem Staat erhebliche Deviſen 
9 57 bracht hat, aus Beſorgnis um die Volksernährung To 
daß wie ganz aufgehört. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
pe die Zahl der Einwohner Polens, die ernährt werden 
18 h. jährlich erheblich wächſt und die Verpflegungsauſprüche 
4 Falle kriegeriſcher Verwicklungen, die heute 
e Welt bebrohen, ſich noch ſteigert. 
4 Wir deutſchen Landwirte lehnen nun eine ge⸗ 
re Agrarreform als ſolche uicht rundweg ah. 
r wir wüuſchen uns, daß fie, wenn im Februar die 
neue Namensliſte beraus kommt, uns gegenüber 
8 in jo rignrofer Weife durchgeführt wird wie 
8 letzten Jahren, und daß ber deutſche Beſitz nicht wie⸗ 
in jo hervorragender Weile zur Agrarreform herau⸗ 
gezogen wird wie es bisher unerwünſchter Weiſe geſchah. 
Wenn wir auf eine Erfüllung unſerer Wünſche hoffen, fo 
gibt uus den Aulaß dazu 


die deutſch⸗volniſche Erklärung 
vom 5. November 1937, 


in deren 5. Abſatz es heißt: „Die Angehörigen der Minder⸗ 
heit dürfen wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minderheit 
in ihrer wirtſchaftlichen Tätigkeit nicht gehindert 
oder benachteiligt werden, ſie genießen auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet die gleichen Rechte wie die Ange⸗ 


hörigen des Staatsvolkes, insbeſondere hinſichtlich des Be⸗ 


ſitzes oder Erwerbes von Grundſtücken.“ Dieſe bedeut⸗ 
ſame Erklärung erfüllt uns mit der Hoffnung und Er⸗ 
wartung, daß ſich in Zukunft Schwierigkeiten bei der 
Auflaſſung von Grundſtücken ganz allgemein 
und insbeſondere beim Eigentumsübergang in der Grenz 
zone nicht mehr ergeben werden. — 


Die Produktionskoſten ſind zu hoch! 


Zu den Erſchwerniſſen unſerer Landwirtſchaft rechne ich 
weiterhin die zu hohen Produktionskoſten, wobei ich vor 
allem an unſere Preiſe für künſtlichen Dünger 
denke. Der Verbrauch an künſtlichem Dünger hat erheblich 
zugenommen. Im Frühjahr 1937 wendete die Landwirt⸗ 
ſchaft nach einer mir vorliegenden Statiſtik mengenmäßig 
8 Prozent mehr Kunſtdung an als im Vorjahr, und für 
die Herbſtbeſtellung wird ein noch höherer Prozentſatz an⸗ 
gegeben. 65 Prozent des geſamten Stickſtoffdüngers wur⸗ 
den allein in den ehemals preußiſchen Teilgebieten abge⸗ 
ſetzt. Der Abſatz hat ſich alſo beträchtlich gehoben, aber die 
Preiſe für Kunſtdünger ſind deshalb nicht billiger gewor⸗ 
den. Die Herſtellung von Kunſtdünger liegt heute beinahe 
ausſchließlich in der Hand des Staates. Seine Fabriken 
haben es aber ſchon für einen Fortſchritt gehalten, wenn ſie 
die Düngerpreiſe nicht heraufgeſetzt haben. Lediglich die 
Wechſelzinſen bei Düngerkäufen auf Kredit find auf 41% 
Prozent herabgeſetzt worden. Die Düngemittelpreiſe 
müßten aber eine Herabſetzung erfahren. Beinahe 
überall, vor allem aber in Deutſchland und England, 
ſind die Düngerpreiſe ermäßigt worden, ſchwankend 
zwiſchen 25 und 50 Prozent. 


Wie ſollen wir, wenn das Land bei beſſeren Ernten 

wieder ausfuhrfähig wird, mit den Weltmarktprei⸗ 

ſen für Getreide bei unſeren hohen Erzengungs⸗ 
koſten konkurrieren? 


Das können wir nicht, ſo lange der Polniſche Staat 
die Konkurrenz im Ausland ſelbſt ſtützt, indem 
er dem Bauer im Ausland, der polniſchen Kunſtdünger 
kauft, einen Nachlaß von 30 Prozent gegenüber den Inland⸗ 
preiſen gewährt. — 


Gleichzeitig ſteigen die Laſten! 

Sind nun unſere Produktionskoſten zu hoch, ſo ſind 
deſſen ungeachtet im Laufe des Jahres der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft neue Laſten auferlegt worden oder es ſtehen 
uns ſolche noch in Ausſicht. . 


—— ũ—wàhlh— 


Da find zunächſt die Beiträge zur Ynvaliditätd» 
verfſicherung erhöht worden. Die Preife für Naturalien, 
die die Grundlage für die Berechnung der Invaliditätsbeiträge 
bilden, find um etwa 16 Prozent höher geſetzt worden. Alle Pro⸗ 
teſte gegen dieſe, unſerer Anſicht nach unberechtiate Erhöhung 
waren vergebens. Damit iſt den beiden weſtlichen Wofewodſchaften 
eine neue Laſt von Über 1 Million Zloty auferlegt worden. 

Weiter iſt den Gemeinden die Berechtigung zugeſtanden wor⸗ 
den, die an ſie zu zahlende Ausgleichsſteuer (Podatek 
wyröwnawezy) für die nächſten 2 Jahre von 25 Groſchen bis auf 
75 Groſchen für 1 Hektar zu erhöhen. 

Ferner find die Koſten für Hilfeleiſtung geſtie⸗ 
gen. Der Arzteverband hat den bisherigen Vertrag gekündigt 
und Mehrforderungen erhoben, weil der Wofewodſchaftstarif für 
Krzte erhöht ſei. Wenn die nenen Sätze auch nicht an die des 
Woſewodſchaftstarifs heranreichen, ſtellen fie doch eine Neubelaſtung 
für uns dar. 

Auch die Arbeitslöhne haben eine Erhöhung auf 
Grund der Tarifverhandlungen erfahren. Sie hat ſich nach Lage 
der Dinge nicht vermeiden laſſen. Wenn eine Erhöhung von 10 
bis 15 Prozent angegeben wird, ſo iſt zu bemerken, daß ſich dieſe 
nur auf den Barlohn, nicht aber auf den Geſamtlohn beziehen konn. 
Der Geſamtlohn, alfo Deputat und Barlohn zuſammen, find 
durchſchnittlich nur etwa num 5 Prozenterhöht worden. 

Weiterhin liegt eine ſchwere Belaſtung in der am 1. April 1038 
in Kraft tretenden Verordnung über die Dienſt wohnungen 
in der Landwirtſchaft. Dieſe Verordnung verlangt von dem 
Arbeitgeber abgedichtete, gedielte Wohnzimmer mit genügend Licht 
und Luft, Doppelfenſtern, Luftklappen uſw. Beim Leſen dieſer 
Verordnung fragt man ſich unwillkürlich, ob all dieſe Vorſchriſten 
auch bei den neu zu errichtenden Anſiedlerhänſern, den 
ſogenannten „Ponlatöwki“ in Anwendung kommen werden. Mir 
ſcheint, daß im Vergleich zu dieſen unſere Lentehänſer noch reine 
Paläſte ſind. : 

Außer den genannten Laſten drohen uns neue für bie 
Zukunft. So hört man, daß der Staat eine Erhöhung der 
Perſonen⸗ und Frachttarife um 15 Prozent zwecks Ver⸗ 
beſſerung ſeines Eiſenbahnparks plant. Eine ſolche allgemeine 
Erhöhung würde vor allem Weſtpolen treffen. Denn 
dieſem Teilgebiet werden im Verhältnis zu ganz Polen befördert: 
an Weizen 52 Prozent, an Roggen 47 Prozent, an Gerſte 37 Pro⸗ 
zent, an Vieh 92 Prozent, an Schafen 88 Prozent, an Phosppor⸗ 
fänredünger 24 Prozent, an Kali 48 Prozent. an Stickſtoff 56 Pro⸗ 
zent, an Kohle 19 Prozent und an Petroleum und Benzin 14 Pro⸗ 
zent. Dieſe Aufſtellung ergibt klar, daß Weſtpolen den Haupt⸗ 
anteil für Verbeſſerung und Vergrößerung des Eiſenbahnparks 
bezahlen müßte. 

Auch auf neue, nicht unbeträchtliche Wegelaſten werden 
wir uns wohl für die Zukunft gefaßt machen mitſſen. 

Dieſen Nachteilen gegenüber ſoll nicht verſchwlegen werden, daß 

auch gewiſſe Erleichterungen 

für die Landwirtſchaft eingetreten find. Dazu rechne ich die 
Senkung des Eiſenbahntarifs für Heu, das zur Be⸗ 
kämpfung der Futternot ans Ungarn eingeführt wurde. Geſenkt 
find weiter die Tarife für Zuckerrübenſchnitzel, in getrocknetem 
Zuſtand um 30 Prozent und von friſchen Schnitzeln um 50 Prozent. 
Gewiſſe Nıranahmetarife für die Einfuhr von Mais und Kuchen 
aus Danzig und Gdingen haben leider für uns keine Bedeutung. 
Sie gelten nur für die Landesteile, die über 500 Km. von Danzig 
und Gdingen entfernt find. 

Weiter können wir als Erleichterung buchen, daß gewiſſe 
Sondernormen für die Einkommenſteuer⸗Veranla⸗ 
gung eine Herabſetzung erſahren haben. Sie werden aller; 
dings durch andere Beſtimmungen, wie die Normen über die Ein⸗ 
ſchätzung von Wieſen, wieder wettgemacht. 


Die größte Erleichterung aber hat uns 
die Steigerung der Getreidepreiſe 


gebracht. Wenn wir die Preiſe für die Hauptgetreidearten 
in der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober 1936 mit den Preiſen 
der gleichen Zeit im Jahre 1937 vergleichen, ſo können wir 
eine beinahe 60prozentige Preisſteigerung 
ſeſtſtellen. Inzwiſchen find die Preiſe allerdings wieder 
etwas zurückgegangen. Im übrigen ſind die Vor⸗ 
teile hoher Preiſe leider z. T. wieder dadurch ausgeglichen 
worden, daß 


die Ernte 1937 in ganz Polen geringer 


war als im Vorjahr, vor allem aber in den Weſtgebieten. — 


Wir hatten 1936 einen kalten Herbſt, und die Winter⸗ 
ſaaten waren nur ſchwach. Sie hatten im Januar und 
bruar 1997 Froſt und eiskalten Wind ohne Schnee zu über⸗ 
ſtehen. Es folgte ein kalter Frühling mit Fröſten, Mat und 
Juni waren trocken. Es mußten viel Weizen⸗ und Noggen-, 
aber auch große Mengen Futterflächen umgepflügt und neu 
beſtellt werden, wodurch dem Landwirt viel Mehrarbeit ent⸗ 
ſtand. Die Niederſchläge waren unregelmäßig verteilt und 
gingen meiſt als ſtarke Gewitterregen nieder. Durch all 
dieſe Umſtände wurde der Ernteausfall ungünſtig beein⸗ 
flußt, ſodaß in manchen Teilen der Wojewodſchaft auch die 
höheren Preiſe den Minderausfall in der Ernte nicht aus⸗ 
gleichen konnten. — 


Die ſtaatliche Bewirtſchaftung der Ernte 


geſtaltete ſich in dieſem Wirtſchaftsjahr völlig abweichend 
von der des Vorjahrs. Im vorigen Jahr ſuchte die Re⸗ 
gierung durch Einfuhrzölle, Lombardgewährung und durch 
Förderung der Ausfuhr mittels Zahlung von Prämien die 
Getreidepreiſe zu halten. Als ſie ſah, daß die Getreidevor⸗ 
räte knapp wurden, erließ fie ein Ausfuhrverbot, 
kündigte die Zahlung der Ausfuhrprämien und ſetzte Höchſt⸗ 
preiſe ſowie Vermahlungsvorſchriften feſt. In dieſem Jahr 
iſt unſere Lage eine völlig andere. Die Einfuhrzölle blie⸗ 
ben beſtehen, wenn man auch munkelte, es ſei aus Rumä⸗ 
nien Getreide eingeführt worden. Lombarddarlehen wur⸗ 
den weiter gegeben. Von den Ausfuhrprämien für Ge⸗ 
treide blieb nur eine ſchwache Prämie für Gerſte beſtehen. 
Die ſonſtige Ausfuhr blieb an beſondere Erlaubnis der 
Regierung im Rahmen gewiſſer Kontingente gefeſſelt. Eine 
ſolche Ausfuhr hat bei Weizen und Roggen nur in verhält⸗ 
nismäßig geringem Maße ſtattgefunden. Sie lohnte 
nicht, denn Polens Getreidepreiſe hatten ſich von 
den Weltmarktpreiſen losgeriſſen und lagen erheblich 
über den Preiſen auf dem Weltmarkt. 

Die Preiſe bei uns haben vielfachen Schwan⸗ 
kungen geringerer Art unterlegen. Der ſtoßweiſe ein⸗ 
ſetzende Bedarf der Mühlen, Getreideverkäufe zwecks Ab⸗ 
zahlung der Lombarddarlehen einerſeits und Aufkäufe der 
ſtaatlichen Getreidewerke andererſeits zwecks Bildung eines 
Getreidereſervoirs für den Staat dürften als Urſache für 
dieſe Preisſchwankungen in Betracht kommen. Ein klein 
wenig aber dürften auch die Schwankungen auf dem Welt⸗ 
markt auf unſere Preiſe rückgewirkt haben. Es wird daher 
nicht ohne Intereſſe fein, einen Blick zu tun auf die 


Preisbildung für Getreide 
auf dem Weltmarkt. 


Dir aeinte in letzter Zeit eine ſinkende Tendenz 


und machte ſich wieder eine leichte Er⸗ 


bolung der Preiſe bemerkbar. Das Sinken der Preiſe iſt 
beeinflußt worden durch den Sturz der Wertpapiere an den 
Börſen — ich erinnere an den Börſenkrach in Newyork — 
durch die ſtarke Senkung der Preiſe für Rohſtoffe und die 
internationalen Wirren. Dabei iſt aber zu bemerken, daß 
die Getreidepreiſe auf dem Weltmarkt einen nicht an⸗ 
nähernd ſo ſtarken Sturz durchmachten wie Rohſtoffe und 


Wertpapiere. Sie zeigten ſich vielmehr bedeutend wider⸗ 
ſtandsfähiger. Die Gründe hierfür werden uns klar, wenn 
wir uns 


das Ergebnis der Welternte 


vergegenwärtigen, wie es ſich uns beſonders nach den Schätzungen 
5 Landwirtſchaftlichen Inſtituts in Rom dar⸗ 


Auf der ſüdlichen Halbkugel intereſſieren uns vor allem 
Argentinien und Auſtralien. Die Weizenernte in Argen⸗ 
tinien hat durch Trockenheit und Nachtfröſte gelitten, ſo daß 
die Ernte um über 10 Prozent niedriger als im Vorfahr ange⸗ 
nommen wird und der Ausfuhrüberſchuß nur auf 2,2 bis 3 Mil⸗ 
lionen Tonnen geſchätzt wird. Von Argentinien her iſt alſo wahr⸗ 
es kein beſonderer Druck auf den Weltgetreidemarkt zu be⸗ 

rchten. 


In Auſtralien ſind die Mindererträge an Weizen infolge 
von Dürre durch eine größere Anbaufläche ausgeglichen worden, 
und die Ernte fol nur wenig größer als im Vorfahr fein. In 
Argentinien wie Auſtralien liegen die Preisforderungen für Wei⸗ 
zen höher als auf dem europäiſchen Markt. 


Eine aute Weizenernte haben die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika gemacht. Während ſie im vorigen Jahr 
Getreide einführen mußten, find fie in dieſem Jahr das ſtärkſte 
Ausfuhrland der Erde. Dort liegt auch der Schlünel für 
die weitere Preisbildung. Der Güte nach läßt aber die Ernte 
zu wünſchen übrig, auch ſoll der Inlandbedarf an autem Weizen 
geſtiegen ſein, was die Ausfuhr drücken dürfte. 


Eine ſchlechte Weizenernte hat Kanada infolge von Dürren, 
Sandſturm und Froſt gemacht. Faſt die geſamte kanadiſche 
Weizenernte iſt von England zur Bildung eines Vorrats für den 
Kriegsfall aufgekauft worden. Mit ihr wird man alſo nicht mehr 
zu rechnen brauchen. \ 


Als Ausfuhrland für Weizen iſt in dieſem Jahr Rußland 
wieder auf dem Weltmarkt erſchienen. Es hat im ganzen 
650 000 Tonnen Weizen ausgeführt, wobei zu berückſichtigen iſt, 
daß die Verladung von Tag zu Tag geringer geworden iſt. 


Die geſamte Weltweizenernte hat das Internationale Land⸗ 
wirtſchaftliche Inſtitut in Rom auf 104,5 Millionen Tonnen be⸗ 
rechnet, ſeit 1926 die dritthöchſte Ernte. Davon ſollen für 1937/88 
zur Ausfuhr frei ſein: 21 Millionen Tonnen. während zur Ein⸗ 
fuhr 14,5 Millionen Tonnen benötigt werden ſollen, fo daß ein 
Reſt von 6,5 Millionen Tonnen als Beſtand bliebe. Seit dem 
Jahr 1926 wäre das der zweitkleinſte Beitand, und man könnte 
danach für den Herbſt 1938 von der Befürchtung frei ſein, daß 
übergroße Beſtände auf unſere Weizenpreiſe drücken werden. 


Auf dem Roggenmarkt iſt die Lage ähnlich wie auf dem 
Weizenmarkt. Auch hier haben die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika eine ausgezeichnete Ernte gehabt, die um 100 Pro⸗ 
zent über der des Vorjahrs liegen ſoll. In Europa ſchätzt man 
die Roggenernte um 6 Prozent niedriger als im Vorfahr und um 
12 Prozent niedriger als im Durchſchnitt der Jahre 1931/35. Auch 
hier dürften daher vorausſichtlich keine Beſorgniſſe für einen 
Preisdruck durch übermäßige alte Vorräte beſtehen. 


Auf jeden Fall müſſen wir jetzt ſchon der beſtimmten Hoff⸗ 
nung Ausdruck geben, 


daß die Regierung dafür ſorgt, daß uns zumindeft 
die jetzigen Getreidepreiſe für die Zukunft erhalten 
bleiben. 


Sonſt würden die Zeiten einer leichten Erholung bei der Land⸗ 
wirtſchaft wieder ſehr raſch verſchwinden. 8 


Nachdem ich die Getreideernte beſprochen habe, möchte ich wie 
alle Jahre auch diesmal auf 322 


die Bedeutung des Oelfruchtbaues und des Flachſes 


hinweiſen. Die Preiſe für Raps mit 60 Zloty und für Ol⸗ 
Lein mit 50 Zloty lagen weit über den von der Regierung feſt⸗ 
geſetzten Mindeſtpreiſen und bildeten für die Anbauer dieſer 
Früchte ein gutes Geſchäft. Die Einfuhr von Olfrüchten 
iſt in Polen auf etwa ein Drittel abgeſunken. Der Anteil 
des Inlandöls an der Seifenfabrikation hat ſich erheblich geſtei⸗ 
gert. Die Landwirtſchaftliche Olmühle in Samter 
ſtellt auch ein erſtklaſſiges Speiſebl her. Dies aut bewirtſchaftete 
Unternehmen hat ſich durch beträchtliche Erhöhung ſeiner Anteile 
nun auch in den Beſitz des nötigen Betriebskapitals geſetzt. So 
viel ich weiß, ſind nur noch wenige Anteile zu vergeben, deren 
Erwerb durch deutſche Landwirte oder Genoſſenſchaften ich nach 
dem derzeitigen Wirtſchaftsſtand des Unternehmens alaube mit 
gutem Gewiſſen befürworten zu können. 


Un befriedigend ift noch immer der Abſatz von 
Hanf und Flachs zur Faſergewin nung. Der füd- 
liche Teil der Woſewodſchaft iſt durch den Abſatz nach der Tſchecho⸗ 
flowafei günſtiger dran als der Norden. Der Abſatz im Inland 
ſoll aber zu wünſchen übrig laſſen. Vor allem iſt es noch immer 
nicht geglückt, eine Verwertungs möglichkeit für das mit der 
Dreſchmaſchine gedroſchene Flachswirrſtroh zu finden. 


Dankbar müſſen wir anerkennen, daß wir 
eine ſehr gute Kartoffelernte 


gehabt haben. Wir wollen hoffen, daß die Kartoffeln nicht infolge 
des ſtarken Strohmangels zu ſchwach zugedeckt ſind oder auch 
faulen, wie letzthin aus Kongreßvolen gemeldet wurde. Sonſt 
könnte der alte Spruch wieder einmal recht behalten, daß eine 
ſtarke Kartoffelernte im Herbſt Kartoffelknappheit im Frühjahr 
mit ſich bringt. Der Abſatz von Saatkartoffeln im Herbſt war nur 
ſchwach, das Ausland war aus verſchiedenſten Gründen, vor allem 
infolge von Valutaſchwierigkeiten, nicht aufnahmewillig, die In⸗ 
landpreiſe lagen ihm zu hoch. Ein gewiſſes Geſchäft entwickelte 
ſich nach Südamerika, vor allem nach Argentinien. Die Verwer⸗ 
tung der Fabrikkartoffeln mit 20 Groſchen pro Kiloprozent war 
dagegen eine Zeit lang günſtig. Auch die Spiritusproduk⸗ 
tion hob ſich. über 80 Prozent des in Polen fabrizierten Über⸗ 
kontingent⸗Spiritus wird in Weſtpolen abgebrannt, was die Be⸗ 
deutung unſerer Brennereien für den Staat in das 
richtige Licht rückt. 


Auch die Zuckerrübenernte 
war recht zufriedenſtellend. 


Der Kampf gegen die Rübenblattwanze durch Fangflecken hat 
gute Ergebniſſe gezeitigt. Leider find wir auch in dieſem Jahr 
durch die Blattbräune um einen großen Teil unſerer Rüben⸗ 
blätter⸗Ernte gebracht worden. Wie ich kürzlich hörte, haben die 
Bemühungen, eine gegen dieſe Krankheit nicht anfällige Rübe zu 
züchten, in Deutſchland ſchon beträchtliche Erfolge gezeitigt. Auch 
die Verſuche, eine gegen die Rübenblattwanze widerſtandsfähige 
Rübe zu zlehen, ſollen gewiſſe Ausſichten auf Erfolg haben. 


Die Nebenprodukte der Zuckerfabriken, wie Melaſſe und 
Schnitzel, ſind bei der herrſchenden Futternot auch dem kleine⸗ 
ren Landwirt durch die Regierung zugänglich gemacht worden. 


Der Inlandabſatz von Zucker 


betrug, wie ſchon gefagt, für ein Jahr ab 1. Oktober 1936 gerechnet, 
375 000 Tonnen gegenüber 344 000 Tonnen in der gleichen Zeit des 
Vorjahrs. Im November 1937 ging der Zuckerverbrauch aber 
um über ein Drittel gegenüber dem Vormonat zurück. Das iſt 
um ſo bedauerlicher, als der Zuckerverbrauch der Bevölkerung in 
4 nur Bruchteile von dem Verbrauch anderer Länder dar⸗ 
ſtellt. 


Wenn ich nun meine Erörterungen über die Ergebniſſe 
unſerer Adererträge zuſammenfaſſe, jo muß man jagen, daß mir 
eine ſehr befriedigende Hackfruchternte hatten, und daß die Min- 
derertrüge unſerer Körnerernte durch befriedigende Getreidepreiſe 
wenigſtens teilweiſe ausgeglichen worden find. 


aus. Der ſtrenge Winter ließ die Futterpflanzen, wie Luzerne, 
Klee, Landsberger Gemiſch, ausfrieren und es trat eine Futter⸗ 
not ein, die durch die aroße Strohknappheit noch verſchärft wurde. 
Wieſen und Weiden verſagten häufig infolge Trockenheit. Die 
Regierung hat der Not durch Einfuhr von Heu, ſowie von 
Mais und Kuchen aus Danzig und Gdingen zu billigen Fracht⸗ 
tarifen zu ſteuern geſucht. Sie hat ferner, wie ſchon erwähnt, 
Melaſſe, Rübenſchnitzel und Futterzucker auch für die bäuerliche 
Bevölkerung bereitſtellen laſſen. Sie hat auch das Einfuhr⸗ 
kontingent. für Sofaſchrot erhöht und — ähnlich dem Getreide⸗ 
lombardkredit — einen Maſtkredit von 6 Millionen zur Verfügung 
geſtellt. Aber alle dieſe Maßnahmen — zum Teil kamen fie zu 
fpät — konnten nicht verhindern, daß der Bauer einen Teil 
feines Viehs abſtieß. 


Es war am Vieh nichts mehr zu verdienen. 


Die Futtermittel hatten mit den Getreidepreiſen angezogen, und 
die niedrigen Viehpreiſe ſtanden in einem Mißverhältnis zu den 
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Bauernart 


Von Guftav Schüler 


Unter die Erde. Wir bauen das Feld. 
Wir find uns eigene Herr'n. 
Und was die harte Fauft nicht hält, 
Das mißt fie ebenſo gern. 


Und eine Hütte it uns Haus, 

Bücke dich, willft du hinein! 

Doch auch kein Fremder treibt uns aus, 
Steht felt wie aus Quaderltein. 


Ein kernhaft Weib und eine Schar, 
BHalbflügge, kirſchenrot, 

Kühn, hart, mit windzerzauftem Haar, 
Ums Künftige hat's nicht Dot. 


Wir find uns Herr'n, und To ift's recht, 
Wir haben Backen von Stahl. 

Ein rauh Geſchlecht und keiner Knecht, 
Gelegnet taulendmal! 


Aus dem Gedichtband „Huf den Strömen der 
Melt zu den Meeren Gottes“. Verlag Cott 
Stuttgart.) 


Guftav Schüler wurde heute vor 70 Jahren — 
am 27. Januar 1868 — zu Königl. Rest; im Oder- 
bruch geboren, 
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Ratſchläge für das 


Meine Damen und Herren, ich habe in meinen Aus⸗ 
führungen verſchiedentlich der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß unſere Regierung Maßnahmen zur Stützung der Land⸗ 
wirtſchaft treffen werde. Leider ſteht dieſe Hoffnung auf 
etwas ſchwachen Füßen. Denn der Herr Vizepremier 
Kwiatkowfki hat im Herbſt vorigen Jahres nach einer 
Zeitungsnachricht angekündigt, daß die Regierung ſich nicht 
mehr in der Lage ſähe, der Landwirtſchaft weiter zu helfen, 
die Landwirtſchaft müſſe nunmehr verſuchen, aus eige⸗ 
nen Kräften weiter zu kommen. Ich bedaure dies leb⸗ 
haft; denn ich ſehe die Lage der Landwirtſchaft nicht für 
io gefeſtigt an, daß fie jeder Beihilfe der Regierung ent⸗ 
behren könnte und bin des Glaubens, daß der Geſundung 
der allgemeinen Wirtſchaftslage zunächſt die der Landwirt⸗ 
ſchaft vorangehen muß nach dem alten Spruch: „Hat der 
Bauer Geld, hat's die ganze Welt“. — 

In jedem Falle aber werden wir darauf bedacht 
ſein müſſen, uns ſelbſt zu Helfen. Damit kommt man 
auch immer am weiteſten, und es heißt ja auch bekanntlich: 


„Hilf dir ſelber, ſo wird Gott dir helfen“. — 


Wenn Sie mich nun fragen, wie wir uns helfen kön⸗ 
nen, ſo will ich Ihnen eine Reihe von Maßregeln 
verraten. Sie ſind nichts Neues, ſie ſind oft genug auf un⸗ 
ſeren Verſammlungen gepredigt worden. Man muß es nur 
nicht ſo machen, wie ein großer Teil es leider tut, indem 
er ſich dieſe Ratſchläge nur anhört, ſie aber nicht in die 
Tat umſetzt. Die Tat aber iſt alles. Und dies ſind 
nun meine Ratſchläge: 


Wir müſſen unteren Boden ſorgfältigſt bearbeiten 


Eine gute Bodenbearbeitung iſt die halbe Düngung. Wir 
müſſen unſeren Boden unterſuchen laſſen auf Nährſtoff⸗ 
mangel, dazu geben Ihnen unſere Verſuchsringe die Mög⸗ 
lichkeit. Wir müſſen unſeren Boden, wo er verſauert iſt, 
kalken, um ihn wieder geſund zu machen. Wir müſſen ihm 
durch Gründüngung und gut verrotteten Miſt Humus zu⸗ 
führen. Noch immer liegt die Stallmiſtbereitung im argen, 
wenn auch ſchon vieles beſſer geworden iſt. — 


Wir müſſen weiter unſern Hackfruchtban bis zur möglichen 
Grenze ſteigern, 


ſowohl bei Kartoffeln wie bei Zuckerrüben. Um dies zu er⸗ 
reichen, müſſen die bäuerlichen Wirtſchaften eine ver⸗ 
nünftigere Fruchtfolge bei ſich einführen. Dann 
werden ſie auch das Futter für ihre Schweine haben. Der 
Sortenwahl und dem Pflanzgutwechſel bei Kartoffeln 
muß weitgehendſte Beachtung geſchenkt werden. Es muß 
mehr mit Gründüngung gearbeitet werden. Die Kar⸗ 


toffel iſt ferner dankbar für eine Ammoniakdüngung. Dann 


werden auch die Erträge ſteigen. Die Kartoffelernte muß 
Lei als bisher durch Einſäuerung in Gruben geſichert 
werden. — 

Die Anbaufläche für Zuckerrüben läßt ſich 
vergrößern nicht für die Fabriklieferungen, ſondern als 
Futterfläche. Die Zuckerrübe bringt mengenmäßig die 
höchſten Futtererträge. Richtig angewendet iſt ſie in rohem 
und gedämpftem Zuſtand ein hervorragendes Futter. Zu 
Zuckerſchnitzeln verarbeitet liefert ſie, in angemeſſenen 
Mengen verfüttert, ein hervorragendes, dem Hafer an Fut⸗ 
terwert mindeſtens gleichwertiges Futter. Die Einſtellung 


für die 


Deutſche Nundſchau 


in Polen! 


Schwieriger ſieht 
unſere Lage auf dem Gebiet der Viehzucht 
1 


ohen Futtermittelpreiſen. Die Rentabilität der Bieh⸗ 
er jap damit in Frage geſtellt. Das iſt beſonders 
für die bäuerliche Bevölkerung von arößter Bedeutung. 


Die Haupteinnahmen des Bauern find feine Schweine. 


Und es bedeutet naturgemäß einen ſchweren Schlag für ihn, wenn 
die Schweinepreiſe von 60 Zloty für den Zentner auf 40 Zloin 
her en. Derartig ſtarke Preisſchwankungen machen jede Kal 
kulation in der Wirtſchaft unmöglich. 


Eine zweite wichtige Einnahme der Laudwirtſchaft 

liegt im Verkauf von Milch und Butter. 
Da beinahe nur ftandardifierte Butter zur Ausfuhr kommt, kann 
beſonders der bäuerlichen Bevölkerung nur dringend geraten 
werden, den Genoſſenſchafts⸗ Molkereien beizutreten. 
Die Preiſe für Butter find ſtändig — auch in London — 
im Steigen begriffen; daher iſt es bedauerlich, daß unſere 
Ausfuhr ſich in den erſten 11 Monaten des Jahres 1937 gegenüber 
der gleichen Zeit des Vorfahrs um 34 Prozent geſenkt hat. Die 
Ausfuhr erfolgt zum allergrößten Teil aus den Weſtgebieten, ſo 
daß wir alfo lebhaft an ihr intereſſiert find. Die Urſachen für 
die Senkung der Ausfuhr find in der Futternot zu ſuchen, aber 
auch in dem Knauſern der eng oe mit Ausfuhrprämien. Wenn 
die Kühe erſt einmal aufgehört haben Milch zu geben, fangen ſie 
nicht in jedem beliebigen Augenblick wieder damit an. 


Unſere Schafzüchter haben über Schwierigkeiten 
beim Abſatz ihrer Wolle zu klagen. 

Die Spinnereien ziehen aus Preis⸗ und Qualitätsgründen aus⸗ 
ländiſche Wolle der inländiſchen vor. Die Regierung hat nun die 
Zuteilung von Kontingenten für die Wolleinfubr von dem An⸗ 
kauf einer beſtimmten Menge inländiſcher Wolle abhängig gemacht. 
Dagegen haben ſich die Spinnereien offenbar nicht erfolglos ge. 
wehrt. Denn auf dem Poſener Wollmarkt vom 12. Oktober 1957 
blieben zwei Drittel der Wolle unverkauft. Auf dem Wollmarr: 
vom 30. November 1937 konnte beinahe die Hälfte der Wolle nich 
abgeſetzt werden. Der Verfall eines ſo bedeutenden Wirt⸗ 
ſchaftszweiges, wie es die Schafzucht iſt, wäre ſehr zu be 
dauern. Seine Daſeinsſicherung würde die Handelsbilanz hin⸗ 
ſichtlich der Wolleinfuhr entlaſten und die Unabhängigkeit des 
Landes für den Kriegsfall ſichern. 

Mit Sorge ſehen wir auf die Gefahren, die unſerem 
Viehbeſtand durch 4 


die Maul: und Klauenſeus e 


drohen. Sie wütet in Deutſchland, wohin ſie von Frank⸗ 
reich und ſeinen afrikaniſchen Kolonien eingeſchleppt 
wurde. und iſt auch nach Polen in die Gegend von 
Kempen eingedrungen. Trotz ſorgfältigſter Abſperrungs⸗ 
maßnahmen iſt ſie kürzlich in einem zweiten Seuchenherd 
40 Kilometer nördlich davon aufgetreten. Sie iſt bisher 
bei uns nur in der leichteren Form, die wenig oder gar 
keine Verluſte an Vieh brachte, aufgetreten, während bei 
der ſchweren, aus Frankreich eingeſchleppten Form 30 Pro- 
zent des erkrankten Viehs eingehen ſollen. Es iſt Pflicht 
jeden Landwirts, im Intereſſe ſeiner Berufsgenoſſen 
und des ganzen Landes, die von den Behörden angeordne- 
ten Sicherheitsmaßnahmen gegen weitere Ber- 
ſchleppung der Maul⸗ und Klauenſeuche aufs genaueſte 
und ſtrengſte zu befolgen. r 


neue Arbeitsjahr. 


unſerer Zuckerfabriken auf die Herſtellung ſolchen Futters 
iſt unter Aufwand von wenigen Tauſend Zloty möglich und 
ſollte überall angeſtrebt werden. — 


Wir müſſen ferner einen ſtärkeren Arte en, 


treiben und in zwei Jahren dreimal ernten. 
Dort, wo kein Rübenbau iſt, müſſen wir durch Einſäuern 
von Mais für die futterarme Zeit Vorräte ſchaffen. — 
Wir müſſen in unſeren Wirtſchaften das nötige Eiweiß 
durch 
Anbau von Süßlupine und Luzerne 


ſchaffen. Es iſt ein Märchen, daß Luzerne nur auf gutem 
Boden wächſt. Bei guter Kalkung gedeiht ſie auch auf leich⸗ 
tem Boden, wenn keine ſtauende Näſſe vorhanden iſt. 

Wir müſſen allmählich vom Hafer⸗ zum Körnermaisbau 


übergehen. 


Die Erträge ſind bei Körnermais noch einmal ſo hoch wie 
bei Hafer, auch auf geringem Boden. Notwendig ſind dazu 
nur Trockengeräte für die Kolben und die Wahl der richti⸗ 
gen Maisſorte. Über die Sortenfrage ſind wir aber durch 
unſere Verſuche bereits ziemlich im klaren. 


Eine größere Sorgfalt müſſen wir unſeren Wieſen 
und Weiden zuteil werden laſſen. 


Sie ſind das Stiefkind der Landwirtſchaft geworden. Es 
gilt wohl als beſchämend, ſeinen Acker zu vernachläſſigen, 
bei Wieſen und Weiden aber denkt man nicht ſo. Wieſen 
und Weiden verlangen eine Düngung mit Kompoſt, Kunſt⸗ 
und nach Möglichkeit Naturdung. Wir müſſen unſere Wei⸗ 
den mehr als Mähweiden nutzen. Die Weiden müſſen 
durch Unterteilung beſſer genützt werden. Unſer Luzerne 
Klee⸗ und gegebenenfalls Wieſenheu muß auf Troden- 
ge r ũ ten getrocknet werden. Schlechte Wieſen und 
Weiden müſſen umgebrochen und mit geeigneten Gräſern 
neu eingeſät werden. — 


Auch bei unſerer Viehzucht liegt noch vieles im argen. 


In bäuerlichen Wirtſchaften wird zuviel Vieh und z. T. 
ſchlechtes Vieh gehalten. Bei leiſtungsfähigerem Bieh 
wird Futter geſpart. Es muß auch richtig gefüttert 
werden. Die Milchkontroll⸗Vereine leiſten hier 
Segensreiches. Die Zugehörigkeit zu ihnen muß etwas 
Selbſtverſtändliches für den Bauer werden. Die Ställe 
müſſen gefünder werden. Dies läßt ſich z. B. im Schweine 
ſtall durch luftige Abteilung mittels Stangen mit billigen 
Koſten erreichen. — 

Schließlich müſſen wir uns, wenn die Mittel zum Neu⸗ 
kauf von Maſchinen nicht ausreichen, zu deren beſſeren 
Unterbringung und ſachgemäßeren Pflege entſchließen. — 

Meine Damen und Herren, Sie ſehen, eine wie unge- 
heure Aufgabe unſerer noch wartet. Wohl keiner von uns 
us Tagen können, daß er das geſetzte Ziel ſchon erreicht 

at. g 


Viel Arbeit harrt unſer noch in der Zukunft. 
Aber die Arbeit iſt kein Fluch, ſondern ein Segen 
Wie wollten wir die Widrigkeiten dieſes Lebens und ſeine 
Schickſalsſchläge überſtehen, wenn wir die Arbeit nicht 
hätten. Und darum rufe ich Ihnen das Dichterwort zu: 

Nur vorwärts! Sehnen, Suchen, Streben! 

Es gilt kein ander Gottgebot; 

Aus künft'gen Zielen ſprüht Dir Leben, 

Doch im Vergangnen wohnt der Tod. 

Die Zukunft haucht mit Götterſtärke 

Wie friſche Waldesluft Dich au, 

Und Millionen guter Werke, 

Sie harren Dein noch getan. 
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